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Volksfreund
Tageszettung für das werktätige Volk Wttelvaöens.

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags u. der gesetzt. Feiertage . Abonne-
mcutspreis : Zugestellt monatl . 75 4>, vierteljährl . 2,25 Jl ; abgeholt monatl .
65 4, ; am Postschalter 2,10 JC , durch den Briefträger 2,52 <M vierteljährlich.

Geschäftsstunden : 7 bis abends % 7 Uhr.
Lostscheckk,nt, Nr. 2650.

Telephon : Nr. 128, für Redaktion Nr . 481.

Inserate : Die 6spaltige, kl. Zeile, oder deren Raum 20 4 . Lokalinseratebrntaê Schluß d . Jnseratenannahme 149 Uhr vorm., für größere Inserat «
amNachmittag zuvor . Druck u. Berlag : Buchdruck -rei Geck L Eie ., Karlsruhe.

Vie heutige jSummer umfaßt 10 Seiten .

Verfassung u. finanzen .
Man soll über das Ergebnis des Wehstbeitrags nicht

,-nttäuscht sein , denn erstens waren ursprünglich nicht mehr
als 1000 Millionen vorgesehen und zweitens bringt eine
Enttäuschung unter allen Umständen unser politisches und
oolkswirtschaftliches Ansehen in Gefahr . So belehren uns
die patriotischen Hüter des guten Rufs der deutschen Na¬
tion . Aber leider können sie sich und uns nicht über die
Tatsache hinweghelfen, daß das Geld wieder einmal knapp
ist

' und daß uns rund 200 Millionen für die Jahre 1914
bis 1917 fehlen. Gewiß sollte nach Meinung und Berech¬
nung der Regierung das einmalige Opfer der Besitzenden
nicht niehr als eine Milliarde bringen , aber es wurde
dann später doch auf einen Mchrertrag spekuliert, als
man das Inkrafttreten der Besitzsteuer um ein Jahr hin-
ausschob und außerdem dem Reich seinen bisherigen An¬
teil an der Steuer aus unverdienten Wertzuwachs an
Grund und Boden raubte . Nun muß eben zugesehen wer¬
den , wie die Differenz gedeckt werden kann, und auf welche
Weise neue Rüstungsverstärkungen , mögen sie nun groß
oder klein sein , zu finanzieren sind .

Von Sparsamkeit wird geredet und von der Möglich¬
keit , Ueberschüsse aus den laufenden Einnahmen zu ver¬
wenden . Aber das ist ja niemanden Ernst . Die Spar¬
samkeit müßte doch gerade bei den Heeres- und Flotten¬
ausgaben einsetzen , und daß die nächsten Jahre Ueber¬
schüsse bringen sollten, erwartet auch der Optimist nicht.
Es wird also schon nichts anderes übrig bleiben, als nach
neuen Quellen zu graben und jetzt erscheint nun auch
denen , die Ernennung des Reich sschatzsekre -
tärs zum Mitglied des preußischen Mini -
st e r i u m s politisch bedeutsam und wichtig , die bisher
geneigt waren , die Angelegenheit als eine harmlose Per¬
sonalfrage zu behandeln. Die Ankündigung der „ Köln.

■Vclkszeitung" nach der die Berufung erfolgt ist, weil
Finanzvorlagen in Vorbereitung seien , zu deren Durch¬
setzung die Regierung ihre ganze Autorität gebrauchen
müsse , kommt zu Ehren , und man fängt an über die Even¬
tualitäten dieser Pläne zu diskutieren .

Die Konservativen machen das in der Weise, daß sie zu¬
nächst Betrachtungen staatsrechtlicher Natur an¬
stellen. Das Verhältnis des Reichskanzlers und damit der
Staatssekretäre , die ja dem Kanzler untergeordnet sind ,wird eingehend erörtert , und die Junker kommen dabei zu
dem Resultat , daß der erste Beamte des Reiches , was die
Gesetzgebung anbetrifft , nichts weiter ist, als das Sprach¬
rohr der preußischen Regierung . Er hat im Bundesrat
und auch im Reichstag nur die Instruktionen auszuführen ,
die ihm durch die vom König gebilligten Entschließungen
des preußischen Ministeriums gegeben worden sind .

'
Er

hat, wie Bismarck 1894 in den „Hamburger Nachrichten "
schreiben ließ , „in der Gesetzgebung gar nichts zu sagen ,
so weit er nicht „als Bevollmächtigter der preußischen
Staatsregierung spricht "

. Er ist so etwas wie eine Mario¬
nette , die von Preußen aus in Bewegung gesetzt wird.

Diese Darstellung , gegen die vom Standpunkt des for¬
malen Verfassungsrechtes aus wenig einzuwenden ist, ver¬
folgt im vorliegenden Falle natürlich nur den Zweck , Herrn
v. Bethmann -Hollweg erneut zu Gemüte zu führen , daß er
auch in seiner Finanz - und Steuerpolitik sich durchaus
seiner Abhängigkeit von der preußischen Regierung be¬
wußt bleiben muß , die ihrerseits im großen und ganzendie Linie einhält , auf der sie sich im Einvernehmen mit dem
preußischen Äindtage weiß. Das heißt mit anderen Wor¬
ten : er darf es sich nicht etwa beikommen lassen , einen
Faden zu spinnen , der an die Vermögenszuwachssteueran -
knüpst , da Preußen unter keinen Umständen dem Reich
eine weitergehende Verfügung über das Portemonnaie der
Besitzenden zugestehen will. Das heißt aber weiter , daßdie Berufung von Staatssekretären zu Mitgliedern des
preußischen Ministeriums ihre großen Bedenken hat , weil
durch diese Beamten der Wille der preußischen Regierung
m unerträglicher Weise zugunsten einer Reichssteuer beein-
Rufst werden kann, die den Interessen Preußens , wie die
Agrarier und ihre Freunde sie verstehen , zuwiderläuft . '

Nun liegen ja die Dinge in der staatsrechtlichenPraxis
so , daß es sehr wesentlich von den jeweiligen Umständen
und in erster Linie von der Person des Reichskanzlers
selbst abhängt , ob und wie weit er sich von den formalen
Voraussetzungen seiner Stellung befreien und eine selb¬
ständige Rolle als Reichskanzler spielen kann. Bismarck
wäre jedenfalls der letzte gewesen , sich tatsächlich als
ausführendes Organ der preußischen Regierung zu fühlen.Es schien ihm zweckmäßig die Form zu respektieren, und
er setzte dabei nichts aufs Spiel , da er stark genug war ,dafür zu sorgen, daß die preußischen Instruktionen oben
stem« eigenen Instruktionen wären . Zwar hat auch er ge¬
legentlich mit Widerständen zu tun gehabt, aber dann
stchlüg er , um sein Ziel ohne großen Kräfteaufwand zu' erreichen , dasselbe Verfahren ein , daß die Rechte jetzt dem
Herrn v . Bethmann -Hollweg einigermaßen verübelt : er
berschaffte den Staatssekretären Sitz und Stimme im
breußjschen Ministerium . , um. wie er einmal taate . . „diese.

Hauptpartikularisten für das Reich zu gewinnen"
. Der

fünfte Kanzler kann sich also auf das Beispiel des ersten
berufen und vorausgesetzt, daß er dessen Kräfte und dessen
Energie besäße , könnte er ohne jede Verletzung der Ver¬
fassung eine Reichsfinanzpolitik betreiben, die den An¬
sprüchen der preußischen Junker nicht entspräche .

Aber dazu reichts bei Bethmann -Hollweg nicht und die
Befürchtungen , die die „Kreuzzeitung " und die „Deutsche
Tageszeitung " an die jüngste Personalverschiebung knüp¬
fen, scheinen uns sehr unbegründet zu sein . Wirkliche
Besitzsteuernd liegen noch in weitem Felde und wenn man
wirklich weitausschauende Pläne verfolgt , so liegt es nahe,
mit der Vorbereitung von Monopolen zu rechnen , die
vielleicht berufen sein sollen , an die Stelle des Pctroleum -
monopols zu treten , dessen Wiederauferstehung mit Rück¬
sicht aus die Abneigung des Zentrums mehr als zweifel¬
haft ist . An welche Monopole man im einzelnen denkt ,
ist schwer zu sagen, immerhin kann darauf hingewiesen
werden, daß eben jetzt wieder von verschiedenen Seiten für
ein Zigarettenmonopol Stimmung gemacht wird und daß
die Zündholzindustrie in Anbetracht ihrer ungünstigen
Geschäftslage geradezu kniefällig um ihre Verstaatlichung
bittet .

Wie die Sozialdemokratie zur Monopolfrage steht , ist
bekannt. Prinzipiell — darüber braucht kein Wort ver¬
loren zu werden — begünstigt sie die Ueberführung der
Produktionsmittel in staatlichen Besitz und Betrieb . Aber
sie muß sich natürlich stets die Frage vorlegen, welchen
Zwecken damit gedient werden soll, und wenn die Aktion
nur darauf hinausläuft , durch Verteuerung des Konsums
Mittel für Ausgaben bereit zu stellen , die sie nicht billigen
kann, wird ihr die Zustimmung unmöglich gemacht .
Können wir aber schon an und für sich von der Regierung
des Herrn v . Bethmann -Hollweg nicht erwarten , daß sie
Monopole aus anderen als rein fiskalischen Gründen schaf¬
fen würde und daß sie mit ihnen eine andere Absicht ver¬
folgte, als die , den sonst unvermeidlichen Besitzsteuern aus
dem Wege zu gehen , so wird die Berufung des Herrn Kühn
in das preußische Ministerium nur die FolPt habsn^ Lgß
diese Gesichtspunkte ganz besonders unterstrichen werden,
und daß etwaige Monopolvorlagen von vornherein den
Wünschen der Rechten und des Zentrums angepaßt sind.
Wir haben also nicht die geringste Veranlassung, an die
„Staatssekretarisierung Preußens "

, die der preußenbünd-
lerische Fabrikant Wildgrube auf dem Preußentage zu
Halle für so besonders bedenklich erklärte, allgemein oder
auf dem Spezialgebiete der Finanzpolitik Hoffnungen zu
knüpfen.

Der sozialdem. Landespartej-
tag Sachsens

trat am Sonntag im Volkshaus in Leipzig zusammen. Neben
den üblichen Punkten : Bericht des Landesvorstandes , Organi¬
sation , Kassenbericht und weiteren formellen Dingen enthält die
Tagesordnung auch ein Referat des Abg . U h I i g über die Tä¬
tigkeit der Landtagsfraktion und eins des Abg . Fleißner über
die Sächsische Politik und den nächsten Wahlkampf. Außerdem
liegen einige Anträge vor, die nach den voraufgegangenen Er¬
örterungen in der sächsischen Parteipresse lebhafte Debatten er¬
warten lassen . Besonders ein Zwickauer Antrag auf Neueintei¬
lung der vier sächsischen Agitationsbezirke in Verbindung mit
der Neugründung eines Parteiblattes in Plauen i . V. dürfte
dazu Anlaß geben. Tie vorige Landesversammlung beschloß
gegen eine ansehnliche Minderheit im Prinzip die Blattgrün¬
dung in Plauen . In dem letzten Beschluß ist zugleich gesagt,
daß die Parteiinstanzen mit der Durchführung des Unterneh¬
mens beauftragt werden . Diö politische Notwendigkeit wurde
von allen Seiten anerkannt , »ur die Finanzierung bereitete
Schwierigkeiten . Die Parteigenossen haben nun die ganze Frage
nach allen Seiten eingehend geprüft und in einer erweiterten
Sitzung , an der alle in Betracht kommenden Faktoren beteiligt
waren , wurde einstimmig die Gründung des Blattes beschlossen,
da das Leipziger Parteigeschäft die Finanzierung aus eigenes
Risiko zu übernehmen sich bereit erklärte , nachdem das in erster
Linie in Frage kommende Zwickauer Geschäft das abgelehnt
hatte . Das Unternehmen ist nun gegründet , das neue Blatt soll
vom 1 . Oktober ab erscheinen. Nun hat sich in der Parteipresse
ein mehr formeller Streit darüber entspannen , ob die Partei¬
instanzen diese Gründung ohne weiteres vornehmen durften ,
oder ob nicht die diesjährige Landesversammlung zu befragen
und ihre nochmalige Zustimmung einzuholen gewesen wäre.

Die Zahl der Parteimitglieder ist seit dem vorigen Jahre
um beinahe 20 000 auf 177 566 gestiegen. Darunter befinden
sich 28 524 weibliche Mitglieder . Unter den 23 Kreisen befindet
sich nur noch einer mit unter 2000 Mitgliedern . — Die Partei¬
presse hatte insgesamt 215 428 Abonnenten , ein geringes weniger
als im Worjahre . Sozialdemokratische Gemeindevertreter gibt
es in Sachsen 2084 . Die gesamten Einnahmen der Kreisvereine
betrugen inkl. ,der Kaffenbeständc vom vorigen Abschluß 936 981
Mark , der jetzige Kassen bestand 142 529 Mk.

Genosse L i p i n .s k i - Leipzig eröffnete nachmittags kurz
nach 4 Uhr den Landesparteitag mit begrüßenden Worten und
einer kurzen Skizzierung der politischen Verhältnisse in Sachsen .
Unsere Organisation sei vorbildlich, der Klaffenkampf muß im
„Probierlande der Reaktion " mit aller Schärfe geführt werden,
in keinem Lande ist die Reaktion so vereinigt , wie in Sachsen.
— Zu Vorsitzenden wurden die Genossen Li.pinski-Leipzig und
Fleißner -Tresden einstimmig gewählt und die vorgeschlagene
Tagesordnung sowie Geschäftsodrnung glatt genehmigt.

Das Referat über die Organisation erstattete für den Lan¬

desvorstand Genosse Sind ermann - Dresden . Er wies be¬
sonders eindringlich daraus hin , wie notwenig es ist, der Partei
neue finanzielle Mittel zu verschaffen. Sachsen sei für das
ganze Reich in der Partei bisher auch in dieser Beziehung vor¬
bildlich gewesen und das möge auch so bleiben ; umsomehr, als
die Ausgaben infolge neuer nötiger Einrichtungen stets wachsen
und auch die Zentralkasse in Berlin auf größere Einnahmen
aus den leistungsfähigen Organisationen rechnet . Hinzu
komme , daß die Gegner immer größere Anstrengungen zur Be¬
kämpfung der Sozialdemokratie machen und mit Leichtigkeit die
dazu nötigen Geldmittel aufzubringen imstande sind . Sparen
würden wir unter diesen Umständen an den bisherigen A-us-
gaben kaum können, also bleibe - nichts übrig , als größere Ein¬
nahmen zu beschaffen. In .der Jugendbewegung müsse dafür
gesorgt werden , daß die über 18jährigen mehr für die Partei
und die Parteiarbeit herangezogen werden . Jetzt lasse das noch
recht viel zu wünschen übrig . Beträchtliche Geldmittel würden
der Partei durch die Ueberhandnahme der Sportvereine ent¬
zogen . Auf diese' Dinge sei die Aufmerksamkeit der Genossen
zu lenken . Auf kernen Fall dürften der Partei dadurch Kräfte
für die Parteiarbeit entzogen werden . Die Arbeitereltern ĥät¬
ten die Pflicht , ihre Kinder von der bürgerlichen Jugendpflege
fernzuhalten und sie in unserem Geiste zu erziehen. Redner
ging dann näher auf die Plauener Blattfrage ein und legte dar,
daß die Landesinstanzen durchaus korrekt gehandelt hätten ; er
wandte sich scharf gegen die Kritiker dieses Vorgehens . ^

Er gab
schließlich eine von den Landesinstanzen einstimmig beschlossene
Erklärung ab , die den Sachverhalt kurz dargelegt und ihr Vor¬
gehen rechtfertigt . Zum Schluß gedenkt der Redner der im letz¬
ten Jahre verstorbenen Genossen ; die Anwesenden ehren deren
Andenken durch Erheben von den Plätzen.

Dann erstattet der Landessekretär , Genosse Uhlig - Dres¬
den den Kassenbericht, der gedruckt vorliegt und nun mündlich
ergänzt wird . Die Richtigkeit der Rechnung wird von den Revi¬
soren sestgestellt und Entlastung beantragt . Alle vorliegenden
Anträge wurden genügend unterstützt . Um 6 Uhr werden die
Verhandlungen auf Montag vertagt .

Zur Streikverordnung der sächsischen Regierung legen die
Landesparteiinstanzen folgende Resolution vor :

„ Die Landesversammlung der sozialdemokratischen Par¬
tei Sachsens erhebt schärfsten Protest gegen die von der Re¬
gierung erlassene Streikverordnung , die zu einer völligen Ver¬
nichtung des Streik - und Koalitionsrechts der Arbeiterklasse
führen -kann . Diese Streikverorhnung ist das Produkt schlimm¬
ster Klassenpolitik zugunsten de: Unternehmer und zum Scha¬
den aller Arbeiter und Angestellten. Die Regierung zeigt
damit unverkennbar , daß sie ein gefügiges Werkzeug der be¬
sitzenden und -herrschenden Klasse ist. Die Streikverordnung
verschärft das System der Polizeiwillkür in Sachsen noch mehr,
obwohl es bereits jetzt schon alle freiheitlichen Bestrebungen
stark behindert , zum Teil unmöglich macht .

Die Landesversammlung verspricht daher im Namen der
sächsischen Sozialdemokratie , den äußersten und schärstten
Kampf mit allen zu Gebote stehenden Mitteln gegen jede Be¬
einträchtigung des Koalitionsrechts und besonders gegen die
Streikverordnung zu führen . Sie rechnet dabei auf die ener¬
gische Mithilfe der Gewerkschaften und der gesamten Arbei¬
terklasse .

"
Die Verhandlungen wurden am Montag vormittag 10 Uhr

Uhr , fortgesetzt. Der öffentlichen Sitzung ging eine vertrauliche
Besprechung voraus . Die hierbei geführte lebhafte Debatte , an
der sich 17 Redner beteiligten , drehte sich im wesentlichen um
Organisationsfragen . Der Antrag auf baldige Einführung eines
besonderen Wahlfonds für alle sächsischen Kreise wurde von
Vertretern des Bezirks Chemnitz heftig bekämpft, von den Lan-
desinstanzen aber nachdrücklichst befürwortet . Der Antrag wurde
schließlich ' gegen 21 Stimmen angenommen .

Den breitesten Raum der Erörterung nahm der Antrag
auf Neueinteilung der Bezirke und die Gründung eines neuen
Parteiblattes in Plauen ein . Von einigen Vertretern des
Zwickauer und Chemnitzer Bezirkes wurde den Landesinstan -»
zen vorgeworfen , >daß sie ihre Befugnisse überschritten hätten ;
gegen diese Vorwürfe wurde entschiedenVerwahrung eingelegr.
Die große Mehrheit der Landesversammlung stimmte offenbar
der Maßnahme der Landesinstanzen zu ; denn ein Antrag , der
das Gegenteil feststellen sollte, wurde nicht einmal genügend
unterstützt. Ter Antrag zur Reueinteilung der Bezirke wurde
in einer allgemeineren , nicht zwingenden Fassung angenom¬
men. Danach sollen die Landesinstanzen in Erörterungen über
die Frage eintreten . Der Antrag wegen Schaffung neuer Be¬
stimmungen über die Aufstellung von Landtagskandidaturen
wurde abgelehnt ; ein Antrag jedoch angenommen , der Sammeln
von Material über behördliche und gerichtliche Maßnahmen in
Sachen des Vereinsgesetzes fordert .

Dann erstattete Landtagsabgeordneter UHIig ein fünsvier»
telstündiges Referat über die Tätigkeit der Landtagsfraktion
als Ergänzung des vorliegenden umfangreichen Berichts.

Anwesend sind 160 Delegierte , darunter 18 Landtags - uni
11 Reichstagsabgeordnete . Ter Parteivorstand in Berlin iss
durch Gen . Molkenbuhr vertreten . Nachmittags halb 4 Uhr wur¬
den die Verhandlungen auf Dienstag vertagt , pm einen Besuch
der Buchgewerbeausstellung zu ermöglichen.

Deutsche Politik .
Eine gelungene Reminiszenz!

Ludwig Thoma zieht in der neuesten Nummer des
„März " eine recht interessante Paralelle zu der Charlotten-
burger Denkmals -Affaire und der schweren Verurteilung
der daran Beteiligten . Er schreibt :

„Vor etwa dreißig Jahren mußten die Münchner, welch«
früh morgens über den Odeonplatz gingen, einen Spaß sehen,
den sie unerhört oder übel nannten , über den sie aber gewiß
nicht in „ ungeheure Erregung " gerieten . Das Denkmal König
Ludwigs I . war mit roter Farbe bekleckert, das heißt, nur das
Antlitz des großen Kunstenthusiasten war bemalt und sah
sonderbar genug aus . Dem einen der Vagen , der neben dem
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Pferde einherschreitet , war der Pinsel in die Hand gesteckt, in
den Arm des anderen tvar der Javbstofs eingehängt worden.
Diese Steigerung der Unverfrorenheit wirkte eigentlich ver¬
söhnend. Ganz München lachte. Man hatte junge Künstler
oder Studenten in Verdacht , aber man önnte es den Tätern ,
daß sie unentdeckt -blieben . Auch die, welche recht mißbilligend
die Kopse schüttelten, waren doch nicht geneigt , in dem Ulk

so hieß man das in jener angenehmeren Zeit — ein
Attentat auf das Andenken des verstorbenen Königs zu sehen.
Die Polizei lieh die Farbe abwaschen und nach einer Stunde
sah Ludwig I . wieder ehern und feierlich zum Hofgarten hin¬
über . Ich weiß nicht, ob die Untersuchung mit fieberhaftem
Eifer geführt worden ist . -Man war damals überhaupt nicht
gerne fieberhaft und auch die Staatsanwälte rochen nicht so
viel schlecht« Gesinnung , wie heute . Jedenfalls kam nichts
heraus , und ein paar Tage nach dem Vorfälle redete man
kaum mehr davon . Mir hat etliche Jahre später ein Uni¬
versitätsfreund den Täter , oder da es mehrere waren , den
Rädelsführer genannt . ES war ein Student , der heute ein
angesehener Ddann und Familienvater ist. Und da er , wenn
jene Erzählung meines Freundes auf Wahrheit beruht, ein
Richter -ist , so möchte ich ihn heute wohl fragen , wie er über
das Berliner Urteil denkt, das den Verunzierern des Kaiser
Friedrich -Denkmals je 1 % Jahre Gefängnis zuerkönnte .
Geht es ihm wie dem Reiter über den Bodensee , der tot vom
Pferde sank, als er hinterdrein die Gefahr erkannte , in der
er geschwebt hatte ? Wahrscheinlich nicht. Denn er weiß , daß
der Spruch gegen ihn nicht so grausam ausgefallen wäre .
Er hat einige Anhaltspunkte dafür in dem Verhalten der
öffentlichen Meinung , die seine Tat recht milde beurteilt «.
Obwohl sie erheblich verbrecherischer war , als die deS Rud .
Linke, denn der Münchener Attentäter hat das Antlitz der
Majestät verkleckert, während der Berliner nur den Sockel
beschrieb. Die Gesinnung des Münchners war auch ver-

-dammenSwerter . Er wollte , von niemand und durch nichts
angereizt , bloß Aergernis erregen , Linke hat sich für ein Ver¬
bot des Polizeipräsidenten revanchieren wollen . Und doch
war gegen ihn die öffentliche Meinung so hart , daß sie seine
Verurteilung zu 18 Monaten Gefängnis förmlich billigt « .
Wird der erfahrene Richter , der nun aus jenem verwegenen
Studenten geworden ist , den Unterschied finden , der seine Tat
als Jugendthorheik und die des Linke als Verbrechen bewer¬
ten ließ ? Er liegt ausschließlich in der Klaffe , und darin ,
daß man die Dummheit eines jungen sozialdemokratischen
Arbeiters aus politischen Gesichtspunkten beurteilt . Politik
verdirbt nicht bloß den Charakter .

"

Die ruinöse Wirkung der Zündholzsteuer.
AuS den Kreisen der Zündholzindustrie sind der

Oeffentlichkeit Zahlen übergeben worden , die unwider¬
leglich dartun , welche vernichtende Wirkung die Zündholz¬
steuer , auf diese einst blühende Industrie auSgeübt hat .
Die Statistik zeigt :

Das Gesamtkontingent der deutschen Zündholzindustrie
beträgt nach dem Durchschnitt der drei letzten Jahre vor der
Einführung der Steuer ( 1908/8) zirka 226 000 Kisten
(ä €00 000 Holz ) . Die Steuer müßte also bei gleichbleibendcm
Verbrauch 33,76 Mill -ionen Mark ergeben . Sie ergab tat¬
sächlich im -Betriebsjahre 1909/10 14,38 Millionen Mark,
1910/11 19.56 Millionen Mark , 1911/12 22,32 Will . Mark,
1912/18 21,42 Mill . Mark ; im Jahre 1913/14 wird der Ertrag

« och geringer fein . Die einzelnen Betriebsjahr « beginnen mit
dem Oktober .

Der JahreSabfatz der Industrie betrug in den Jahren
1006/9 durchschnittlich 135 Milliarden Hölzer , im Jahre
, 909/10 67 X Milliarden , 1910/11 78 . 1911/12 89 und 1912/13
86 X Milliarden . Für daS Jahr 1913/14 wird er sich durch¬
schnittlich auf 88 bis 84 -Mill -iarden Hölzer belaufen . Die
Bevölkerungkziffer beträgt hellte 67 Millionen gegen €1 Mill .
in den Jahren 1906/08 . Der Jahresverbrauch auf den Kopf
der Bevölkerung betrug 1906/08 durchschnittlich 2210 Hölzer
(6 Holz pro Kopf und Tag ) ; heute zirka 1238 Hölzer (3,4 Holz
pro Köpf und Tag ) .

Trotzdem ist die Zllndholzindustrie nicht für eine Auf¬
hebung der Steuer , sie strebt die Einführung des staatlichen
Monopols an , ein Vorschlag , auf den das Reichsschatzamt
auS begreiflichen Gründen nicht eingehen will.

Entwischt?
Unter der Uoberschrift „Entwischte Be st raste "

beklagt die „Post " auf das lebhafteste, daß die Gerichte
und die Staatsanwaltschaft verurteilten Personen die Ge¬
legenheit gäben, sich ihrer Strafe zu entziehen. Sie weist
auf den elsäßischen Zeichner Waltz hin , ferner auf den
früheren Herausgeber der „Deutschen Montags -Zeitung ",

Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .
kiÜ - (Nachdr. vcrb .)

( Fortsetzung .)

Dreiundzwanzigstes Kapitel .
Evarist Gamelin war müde und fand doch keine Ruhe.

Zwanzigmal in der Nacht fuhr er aus Alpenträumen auf .
Nur in dem weißen Schlafzimmer , in Elodies Armen , fand
er ein paar Stunden Schlummer . Er sprach und schrie im
Schlaf und weckte sie auf ; aber sie konnte seine Worte nicht
verstehen .

Eines Morgens , nach einer Nacht , in der er die Eume-
niden gesehen hatte , erwachte er wie zerschlagen vor
Schrecken und schwach wie ein Kind . Die Dämmerung schoß
ihre bleichen Pfeile durch die Fenstervorhänge . Seine
Haare hingen ihm wirr über die Stirn und umflorten sei¬
nen Blick mit schwarzem Schleier . Elodie, am Kopfende
des Bettes , strich ihm sanft die störrischen Haare aus der
Stirn . Sie blickte ihn heute mit schwesterlicher Zärtlichkeit
an und trocknete den kalten Schweiß auf der Stirn des
Unglücklichen . Da fiel ihm die schöne Szene aus dem
„Orest" des Euripides ein, die er zu malen begonnen und
die , wenn er sie vollendet hätte , sein Meisterwerk gewor¬
den wäre ; die Szene , wo die glückliche Elektra ihrem Bru¬
der den Schaum abwischt , der seine Lippen bedeckt . Und
er glaubte , daß auch Elodie mit sanfter Stimme sagte :
„Höre mich an , geliebter Bruder , solange die Furien dei¬
nen Geist nicht trüben .

"

„Und doch bin ich kein Vatermörder, " dachte er . „Im
.Gegenteil , aus kindlicher Liebe vergoß ich das Blut der
Feinde meines Vaterlandes .

"

Vierundzwanzigstes Kapitel.
Die Gefängnis -Verschwörungen nahmen kein Ende,

»ceunundfllnfzig Angeklagte erfüllten die Tribüne . Mau¬
rice Brotteaux nahm ganz rechts in der obersten Reihe den
Ehrenplatz ein. Er trug seinen flohbraunen Rock, den er

Mittwoch , den 15 . Juli 1914 .
der zu einem Jahre Gefängnis verurteilt wurde, aber
nicht aufzufinden ist , obwohl er allwöchentlich das ge¬
nannte Blatt mit Leitartikeln beglückt und drittens auf
— Rosa Luxemburg .

Da ist Rosa Luxemburg , die immerhin als mildernden
Umstand die Tatsache anführen kann, daß ihr Prozeß in der
zweiten Instanz schwebt. Die ganze Art aber , in der dies«
gewerbsmäßige Hetzerin in der Oeffentlichkeit nach wie vor
auftritt , ist geradezu eine Verhöhnung der Gerichte. Sie
hält Vorträge , verbreitet ihre aufreizenden , wahrheitAvidrigen
Darstellungen immer wieder von neuem und macht sich einen
ganz besonderen Sport daraus , in der breiten Oeffentlichkeit
da » zu wiederholen , um deffentwillen sie mit einem Jahr Ge¬
fängnis bestraft ist.

Es ist eine Unverschämtheit, Rosa Luxemburg mit
Leuten auf eine Stufe zu stellen , die sich der über sie ver¬
hängten gerichtlichen Strafe entziehen. Rosa Luxemburg
hält sich nicht verborgen, und wsnn die Behörden wollen,
haben fie jeden Augenblick die Möglichkeit ihrer habhaft
zu werden. Es ist ihr gutes Recht , ihre Freiheit zur Agi¬
tation und Propaganda für ihre Ideen zu benützen . Sie
schießt ihre Pfeile nicht aus dem Hinterhalt ab , sondern
kämpft vor den Augen der Oeffentlichkeit und übernimmt
für das , -was sie sagt und tut , die volle Verantwortung .
Ob die Herren Redakteure der „Post" im ähnlichen Falle
ebenso ihren Mann stehen würden , bedürfte jedenfalls noch
des Beweises.

Der sächsische Kriegsminister und die Soldaten¬
mißhandlungen .

Der sächsische Kriegsminister , Generalleutnant von
Carlowitz, hat auf dem Bundestage der sächsischen Militär¬
vereine in Meißen eine Rede gehalten, in der er auch die
Soldatenmißhandlungen und die jüngsten Prozesse , die sich
niit diesen Mißhandlungen beschäftigten , erwähnt . Er
sagte u . a . : „Ich leugne nicht , daß wir in der Armee eine
Anzahl von Elementen haben, die wir je eher je lieber ab-
stcßen möchten nach dorthin , woher sie gekommen sind . Ich
leugne auch nicht , daß die Soldatenmitzhandlungen noch
nicht mit Stumpf und Stiel ausgerottet sind , aber man
sollte sich doch mehr vor maßlosen Uckersreibungen hüten
und den guten Willen der Heeresverwaltung , hier voll¬
kommene Besserung herbeizuführen , nicht in Frage ziehen .

"
Selbst ein bürgerliches Blatt , wie die „Berl . Volks -

Zeitung " bemerkt zu diesem Erguß : „Den guten Willen
der Heeresverwaltung in allen Ehren ! Aber mit dem Ab¬
stößen der Soldatenmißhändler will es nicht so gehen , wie
es der neue sächsische Kriegsminister leider wünscht . Sehr
selten sind die Fälle , wo ein Untergebener , der Soldaten¬
mißbandlungen selbst schwerer Art begangen hat , deshalb
mit Entlassung aus dem Heere bestraft wird . Die meisten
Soldatenauäler bleiben der Armee nach Abbüßung ihrer
Strafe erhalten , so daß , wenn die Heeresleitung auch-dLN
sguten Willen höben mag , die Soldatenmißhandlungen
auszurotten , sie leider nicht den richtigen Weg betritt ,
diesem ihrem Willen den erhofften Erfolg zu sichern.

Kirchengebete gegen die Roten.
Blättermeldungen zufolge werden in zahlreichen Kir-

chen des Bi st ums Würzburg im Hinblick auf den
bevorstehenden sozialdemokratischen Parteitag Warnungs -
perdigten gehalten und Gckete zum Schutz der Gläubigen
veranstaltet . Wir nehmen an , daß man nicht auf halbem
Wege stehen bleiben, sondern nach Schluß des Parteitags
die Stadt Würzburg unter Weihwasser setzen wird , um die
schädlichen Wirkungen des Zusammenströmens so vieler
Sozialdemokraten aufzuhcken . Jedenfalls aber ist es sehr
merkwürdig, daß eine so fromme Gegend im Reichstag
durch einen Roten vertreten ist. Wahrscheinlich hat man
vor der Wahl von 1912 nicht senug gebetet oder aber die
Würzburger Klerisei ist im Himmel nicht besonders gut
angeschrieben .

Zur Stichwahl in Koburg.
Der Vorstand der nationalliberalen Partei und der

ausgefallene Kandidat der Rationalliberalen haben im
Wahlkreis Kohurg ihre Wähler öffentlich aufgefordert ,
einmütig dem fortschrittlichen Kandidaten ihre Stimme
zu geben . — Das war vorauszusehen.

am Vorabend sorgfältig abgebürstet und dessen Tasche er
ausgeflickt hatte , weil der kleine Lukrez sie mit der Zeit
schadhaft gemacht . Neben ihm saß Frau Rochemaure, ge¬
malt und geschminkt , aufgckonnert und scheußlich. Zwi¬
schen sie und die Dirne Whenais hatte man den Pater
Longuemare gesetzt . Im Kerker der Madelonnettes hatte
das Mädchen die Frische der ersten Jugend wiedererlangt .

Die Gendarmen pferchten auf den Bänken neben ihnen
andere Angeklagte zusammen, die jene nicht kannten und
die sich vielleicht auch untereinander nicht kannten . Trotz¬
dem waren sie als Komplizen angeklagt, Parlamentarier ,
Tagelöhner frühere Adlige, Bürger und Bürgersfrauen .
Die Bürgerin Rochemaure erblickte Gamelin auf der Ge¬
schworenenbank . Obwohl er auf ihre dringenden Briefe ,
auf ihre wiederholten Botschaften nicht geantwortet hatte ,
hoffte sie doch auf ihn , warf ihm einen flehenden Blick
zu und bemühte sich , in seinen Augen

'
schön und rührend

zu erscheinen . Doch der kalte Blick des jungen Geschwore¬
nen raubte ihr jede Illusion .

Der Gerichtsschreiber verlas die Anklageschrift , die je¬
den der Beschuldigten nur kurz abtat , wegen ihrer Menge
jedoch lang war . In großen Zügen stellte sie das Komp¬
lott in den Gefängnissen dar , das den Zweck hatte , die Re-
kublik im Blute der Volksvertreter zu ertränken ; dann ging
sie auf jeden einzelnen ein iytb sagte :

„Einer der gefährlichsten Anstifter dieser schändlichen
Verschwörung ist der namens Brotteaux , früher Des Jlet -
tes , Finanzpächter unter dem Tyrannen . Dieses Indivi¬
duum , das selbst in den Zeiten der Tyrannei durch seinen
ausschweifenden Wandel auffiel , ist ein sicherer Beweis da¬
für , daß die Freigeisterei und die schlechten Sitten die
größten Feindinnen der Freiheit und des Völkerglückcs
sind . Nachdem dieser Mensch die öffentlichen Finanzen
ruiniert und einen beträchtlichen Teil der Volksgüter in
Ausschweifungen vergeudet hat , tat er sich mit seiner alten
Konkubine, der Frau Rochemaure, zusammen, um mit den
Emigranten zu korrespondieren und die Auslandspartei
verräterisch über den Stand unserer Finanzen , unserer
Truppenbewegungen und die Strömungen .der öffentlichen
Meinung zu unterrichten .

Seite 2.
Weitere Opfer der Charlottenburger Denkmals-

bepinselung.
Der Staatsanwalt ist von den furchtbaren Strafen , die

die jungen Leute in Charlottenburg für ihre verzeihlich,Tat erhielten , noch nicht befriedigt ; er sucht nach neue^Opfern . Anlaß bietet ihm die Veröffentlichung des Zen¬
tralvorstandes des Wahlvereins von Teltow-Bees-kow , die
folgenden Wortlaut hatte :

« Für die Opfer des Charlottenburger
Den » mah ^ Prozess « S . Die unschuldigen Familien «
angehörigen der Verurteilten im Charlottenburger Denkmals .
Prozeß bedürfen dringender materiellen Unterstützung . Ez
sind schon eine ganze Reihe zum Teil namhafter Beträge aus
Kreisen , die der sozialdemokratischen Partei sernstehen, die
aber empört über das harte Urteil sind, eingegangen . Auchin Parte -ikreisen sind ganz spontan private Sammlungen ver¬
anstaltet worden .

Um nun aber für die bisher eingelaufenen Spenden eine
gerechte Verteilung zu ermöglichen und um in die Sammlung
für die Opfer der Klassenjustiz Ordnung zu bringen , hat der
Vorstand der sozialdemokratischen Zentralwahlvereins fU
Teltow -Becskow - Storkow -Charlottenburg beschloffen, seines
Kassierer die Entgegennahme der gesammelten Beträge und -
die Auszahlung der Unterstützungen zu übertragen . Alle
einlaufenden Spenden , wie die Verteilung der Unterstützungen
werden durch di« ständigen Revisoren des Zentralwahlvereins
kontrolliert . — Der Unterzeichnete -Vorstand bittet , alle ferne«
ren Sendungen unter der Angabe der Zweckbestimmung an :
Alex Pagelk , Berlin SW . 68 , Lindenstraße 3 richten zu wollen .,Der Zentralvorstand . I . A . : Max Groger .

"

In dieser Veröffentlichung sieht die Staatsanwalt ,
schüft eine Aufforderung zu einer unerlaubten Sammlung ,und wir haben bereits gemeldet, daß gegen den Redakteur
der „Fränkischen Volkstribüne " in Bayreuth , Gen . Hacke,ein Strafverfahren eingeleitet worden ist. In den letzten
Tagen - hatten nun in Berlin auch die Genossen Max
Groger als Sekretär und Alex Pagels als Kassier des
Zentralwahlvereins von Teltow - Beeskow polizeiliche Ver -!
nehmungen zu bestehen . Obgleich die Notiz doch keine
Aufforderung zu einer Sammlung enthält , sondern fie nur
dadurch nötig wurde , daß aus mehreren Städten Deutsch,
l-ands ohne jede Aufforderung Geldbeträge für die Fa¬
milienangehörigen der Verurteilten bei den verschiedenen
Berliner Parteiinstanzen eingingen , will man der Sozial -
demokratie offenbar wieder einmal einen Strick drehen .
Wenn wegen der -Notiz Bestrafungen erfolgen sollten , so
würde das unfern christlichen Staat wicker einmal treffend
charakterisieren. Die absolut unschuldigen Kinder und
Frauen der Verurteilten sollen demnach vor dem Elend
nicht geschützt werden. Nun , die Arbeiterschaft denkt an,
ders hierüber !

Aenderung der Reichsverfasiung.
Die in Aussicht genommene Neuverteilung der Zoll¬

entschädigungen, mit der sich bereits die Bundesregierun¬
gen einverstanden erklärt haben, macht eine Aenderung
des Artikels 38 der Reichsverfassung notwendig. Ueber
die Abänderung des jetzigen Zustandes sind vielfache
Wünsche laut geworden ; ganz besonders hat sich in Elsaß-
Lothringen durch die jetzige Zollverteilung ein Mißver¬
hältnis in den Finanzen herausgestellt , das dringend der
Beseitigung bedarf. Die in Vorbereitung befindliche Ge¬
setzesvorlage dürfte auch die Abänderung einer ganzen An¬
zahl von Reichsgesehen u . a . des Stempelgesetzes und des
Wechselstempelgesetzes notwendig machen .

Kasernen-Drama .
Der schon wegen Fahnenflucht bestrafte 29jährige Ar¬

beitssoldat Alois Löber aus Ottroth (Elsaß) hatte am
24 . Juni mit anderen Kameraden am Fort Biehler gear¬
beitet . Das Kasernenlcken veranlaßte ihn , abermals zu
entfliehen. Schon nach iy 2: Stunden fand man ihn in
einem Roggenacker . Er hatte seine Jacke und Mütze fort¬
geworfen und gab bei seiner Festnahme zu, er habe nach
Frankreich fliehen wollen, um sich dauernd dem Militär¬
dienst zu entziehen. Das Kriegsgericht in Mainz verur¬
teilte Löber zu 5 Jahren und 7 Tagen Zuchthaus, Ehr¬
verlust und Entfernung aus dem Heere. — Was mag der
Mann vor seiner Flucht ausgestanden haben? !

„Brotteaux lebte in jener Periode seines verächtlichen
Daseins im Konkubinat mit einer Prostituierten , die er
imSchmutz derRueFromenteau aufgelesen hatte , derDirne
Athenias . _ Diese gewann er leicht für seine Zwecke und
benutzte sie zur Förderung der Gegenrevolution durch
schamlose Rufe und unanständige Aufhetzereien .

„Einige Reden dieses gefährlichen Menschen werden
Ihnen seine verworfenen Ideen und sein verderbliches
Ziel klar machen . Von dem patriotischen Gericht, das ihn
heute zu züchtigen hat , sagte er frech : „Das Revolutions¬
tribunal gleicht einem Stück von William Shakespeare,
der in die blutigsten Szenen die plattesten Klownspossen
verflicht" . Unentwegt bekannte er sich zum Atheismus ,
als zum sichersten Mittel , das Volk zu erniedrigen und es
in die Unsittlichkeit hinabzustürzen . Im Conciergerie-Ge-
fängnis , wo er eingekerkert war , beklagte er die glänzenden
Siege unserer tapferen Heere als das schlimmste Unglück
und bemühte sich , Verdacht auf die patriotischesten Generale
zu werfen , indem er ihnen tyrannische Absichten unter¬
schob . „Eines Tages "

, so sagte er in einer Sprache, die
die Feder sich wiederzugeben sträubt , „wird einer jener Sä -
belrassler, dem ihr euer Heil verdankt, euch alle verschlucken
wie der Kranich in der Fabel die Frösche verschluckte" .

Die Anklageschrift fuhr folgendermaßen fort :
„Die Frau Rochemaure, früher adlig , Brotteaux'

Konkubine, ist nicht minder schuldig als er . Sie stand
nicht nur in Korrespondenz mit dem Ausland und im
Solde von Pitt selbst, sondern- auch im Verkehr mj^ Be¬
stochenen, wie Jullien (Toulouse) und Chabot. Sie unter¬
hielt Beziehungen zu dem früheren Baron Batz und ersann
im Verein mit diesem Frevler alle möglichen Ränke, um
die Aktien der Ostindischen Gesellschaft zu drücken , sie billig
aufzukaufen und den Preis dann durch entgegengesetzte
Machenschaften wieder in die Höhe zu treiben , wodurch sie
sowohl das Privatvermögen wie das öffentliche Vermögen
schädigte . In La Bourbe und in den Madelonnettes einge¬
kerkert , fuhr sie im Gefängnis mit Verschwörungen, Bör¬
senwucher und Bestechungsversuchen gegenüber den RiH»
tern und Geschworenen fort .

(Fortsetzung folgt .)
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fluslauH .
Oesterreich« Ungar ».

Die Hochjjchutzzölle— bauernfeindlich ! Die Landwirtschafts-
gesells-ctast der österreichischen Provinz Salzburg hat in einer
Eingabe zu der Erneuerung der Handelsverträge und zu den
Getreidezöllen Stellung genommen. Die von dem General¬
sekretär Mahr , einem völlig unverdächtigen Agrarier , verfaßte
Eingabe erklärt , daß die Bestrebungen auf Verringerung der
Produktionskosten und Steigerung der Erträgnisse eine ent¬
sprechende Rentabilität wirksamer sichern, als die Zölle . Bon
dem Hinweis darauf , daß der Schutzzoll weit mehr dem herr¬
schaftlichen Großgrundbesitz zugute kommen , als dem Bauern¬
stand, wird gesagt, daß er nicht ohne eine gewisse Berechtigung
sei und es wird betont , dass es etwas ganz anderes ist , ob ein
kleiner Landwirt durch die Zölle ein paar Kronen gewinnt oder
der Latifundienbesitzer Hunderttausende , wobei der kleine Land¬
wirt noch durch den Kauf des zollverteuerten Saatgutes und
Futters mindestens wieder um den Zollgewinn gebracht wird .
Bekanntlich besteht unter den Bauern der österreichischen Alpen¬
länder eine starke Bewegung gegen die Agrarwucherzölle, die
don dem christlich- sozialen Sezessionisten, Abg . Reichsritter
von Panh , geführt wird und die sich besonders -darauf beruft ,
daß die in staatlichem Auftrag veranstalteten Erhebungen eines
Professors an der Wiener Bodenkulturhochschuled-irse Wirkung
der Hochschutzzölleerwiesen haben, aber eben deswegen ihre Er¬
gebnisse nicht bekannt gegeben -werden dürfen !
Frankreichs

Finanzielle Schwierigkeiten in Frankreich. Die französische
Kammer arbeitet gegenwärtig mit Hochdruck. Sie hält vormit¬
tags und nachmittags Sitzungen ab . Der Regierung und den
bürgerlichen Parteien ist es vor allem darum zu tun , das Budget
durchzupeitschen und die Kamme " dann zu vertagen . Herr Poin -
care will nach Rußland reisen und die Kammer soll vorher in
die Ferien gehen, damit nicht unvorgesehene Zwischenfälle in
letzter Stunde einen Strich durch seine Reise machen . Die De¬
batten -werden daher fast ausschließlich von unseren Genossen
geführt : die Vertreter der bürgerlichen Parteien schweigen sich
in allen Tonarten aus und die Vertreter der Regierung auch. —
Die Schwierigkeit für die Regierung liegt in dem Riesendefizit .
Es beträgt nicht weniger als 1 Milliarde Francs . Unsere Ge¬
nossen Sembat , Thomas und Bedouce klagten die Regierung in
der letzten Kammersitzung an , daß dieses Defizit allein durch
die -dumme und eitle Politik des Imperialismus verursacht
worden sei . Der Finanzminister Noulens gab zu, daß das De¬
fizit 1 Milliarde betrage . Vierhundert Millionen davon wür¬
den durch die neuen Steuern und Abgaben gedeckt werden . Sind
noch- zu decken 600 Millionen ! Und darüber wird der Kampf be¬
ginnen. Nicht nur um die Deckung der 600 , Millionen , sondern
um die dreijährige Dienstzeit , die Mutter des Riesendefizits .
Gen . Jaures sagt in der „Humanite " : Der Minister wird sagen
müssen : Es ist eine Milliarde neuer Steuern erforderlich. Die¬
ser Tag , der nahe ist, wird die Frage der 3 Fahre aufs neue
auf die Tagesordnung bringen . Und das wird der schwierige
Moment sein , den unsere leitenden Personen zu überwinden
haben werden.

Vadische Politik.
Integrales .

In der letzten Nummer der Graf Oppersdorffschen
.Klarheit und Wahrheit " schreibt ein b -adische e i st-
licher :

Eine unerhörte Leistung. Das Hauptorgan der badischen
Zentrumspartei , der „Badische Beobachter "

, registriert
in seiner Nr . 178 die Nachricht vom Schreiben des Papstes
an den Bischof von Como und erlaubt sich dazu die Be¬
merkung:

„Um die Bedeutung dieser Nachricht würdigen zu kön¬
nen , müßte man . . . wissen , ob der Papst aus eigener
Initiative dieses Schreiben verfaßt hat oder ob er von an¬
dern dazu veranlaßt wurde .

"
Muß man diese zentrums - journalistische Behandlung des

hl . Vaters nicht als eine unerhörte Leistung bezeich¬
nen? Zur Indizierung Wackers schrieb das St .-
Liobablatt , Sonntagsblatt der Erzdiözese. Freiburg :

. Ŝeinen Anhängern ist zß schwer, den Ausgleich zu
finden zwischen ihrer Ehrfurcht vor dem hl . Stuhl und
ihrem unbedingten Glauben an Wacker.

"
(Nr . 24. ) Jetzt

scheut man sich nicht , auf diesen Ausgleich in aller Form
zu verzichten . Während der indizierte Wacker mit einer
Umnasse unbedingtester Bertrauenskundgebungen prunken
kann, die ihm unwandelbäre Treue versichern , wird der
Stellvertreter Christi, der die Kirche Gottes zu lei¬
ten 'hat , vor aller Oeffentltchkeit als ein Mann hingestellt,
der nicht einmal in seinen Briefen „aus eigener Initiative "
spricht , sondern gänzlich das Instrument einer ihn völlig
beherrschenden Kamarilla ist , die ihn zu seinen Kund¬
gebungen „veranlaßt " . Das ist die „Ehrfurcht "

, welche die
Wackerbegeisterung dem Heiligen Vater überläßt , und die ,wenn sie schon in einem „ katholischen -Hauptorgan "

so offen
zum Ausdruck kommt , in Privatgesprächen Formen an¬
nimmt , daß es einem dem Heiligen Stuhl ergebenen Herzen
geradezu grausen mag. Was man vor 30 und 40 Jahren
in katholischen Kreisen für Wahn , Bosheit und Un¬
möglichkeit gehalten hätte , das beginnt besonders feit
der Indizierung Wackers fast zu einer Selbstverständlichkeit
zu werden . Die wegwerfendsten Redensarten kann man
don zentrumstüchtigen Laien und Geistlichen hören über
„ d i e in Rom"

. „Denen sollte man einfach keinen Peters¬
pfennig mehr schicken , für das was sie unserem Wacker an¬
getan haben"

, sprach dieser Tage ein Priester ; und ein
anderer gar verstieg sich zu der unerhörten Aeuherung :
„Wenn dieser Papst nur einmal sterben tät ! " — Das
müssen allerdings d i e wünschen , die ä la „Badischer Be¬
obachter " den gottbestellten Lenker der Kirche als eine so
trost- und hoffnungslose Figur betrachten, daß ihm sogarin seinen Briefen die „ eigene Initiative " abgeht. Wohin
treiben wir ?

Man braucht zurzeit den „Bad . Beobachter " um die
. Sache , die er verteidigen muß , nicht zu beneiden.

Bei den Patrioten grhts hoch her .
Der „Schwab. Merkur "

, ,der sich aus Karlsruhe nach
ledem Arbeiterfest stets mehr oder weniger tiefgründige
Abhandlungen über den Wohlstand und die Vergnügungs¬
sucht der sozialdemokratisch gesinnten Arbeiter für ent¬
sprechendes Zeilenhonorar berichten läßt , bringt in einer
seiner letzten Nummern unter der gleichen Rubrik „Baden"
folgenden Festbericht des patriotischen Schützenverbandes:

Mannheim , 10. Juli . Das 2 7. Verbands¬
schießen des Badisch - Pfälzisch - Mittelrhei¬
nischen Schützenverbandes , das gegenwärtig in
Mannheims Mauern stattsindet , hatte am Montag und Diens¬
tag ziemlich unter der Ungunst der Witterung zu leiden. Es
ivar kühl und regnerisch. Seit Mittwoch aber ist die Witte¬
rung die denkbar beste, heiß und sonnig. Jeder Abend hat
Venn auch einen Massenbesuch ^aufzuweisen. In den mäch-

_ Mittwoch , den 16. Juli 1914 ._
feigen Wein» und Bierhallen ist es zum Erdrücken voll und
überall herrscht eine Stimmung , wie man sie höchstens im
Karneval antrifst . Unzählige Hektoliter Münchner und Mann¬
heimer Gerstensaftes sind schon vertilgt worden. Hinter der
Hauptfesthalle wachsen die leeren Wein- und Sektflaschen zu
hohen Stapeln an . Und in den Wein - und Bierhallen sind
schon ganze Berge von Rostbratwürstchen und sonstigen deli¬
katen Dingen den Weg alles Fleisches gegangen. Am Spieß
drehen sich Spanferkel , Gänse und Hühner und lassen sich recht
knusprig braun färben . Um Mitternacht , der offiziellen
Schlußstunde , herrscht stets noch ein Leben wie in den ersten
Abendstunden. Bis jetzt wurde ein recht abwechslungsreiches
Abendprogramm abgewickelt . Am Mittwoch waren nachmit¬
tags große Kinderbelustigungen und abends Doppelkonzert
mit Schlachtenmusik. Am Donnerstag wurde zur Feier des
Geburtstags des Grohherzogs ein prächtiges Feuerwerk ab¬
gebrannt , und heute abend fand ein humoristisches Konzert
statt , wobei die heimischen Humoristen ihr bestes gaben. Dazu
gesellten sich noch jeden Tag Nachmittags- und Abendkonzerte
in der Festhalle. Die Beteiligung am Schießen ist sehr stark.
Es wurden bereits eine große Anzahl Festbecher und goldene
Münzen errungen . Wenn das Wetter auch an den letzten
drei Tagen sich so gut anläht , dürfte das Fest mit einem
Ueberschutz abschließen . Auch die Festwirte dürften mit einem
hübschen Verdienst Mannheim verlassen.

Der Merkurkorrespondent unterläßt es in dem Falle
hämische Glossen über „Vergnügungs - und Genußsucht"
zu machen , denn hier handelt es sich um lukullische Eß-
und Trinkgelage des patriotischen Mittelstandes , der be¬
kanntlich von der Sozialdemokratie ruiniert wird . Nur
wenn ein Arbeiter mal auf einem Waldfest ein paar
Knippe! für Bier und Wurst ausgibt , das ist dann „Genuß-
und Vergnügungssucht "

, mit der geschäftige Schmocks die
Unhaltbarkeit des ehernen Lohngesetzes beweisen wollen.

* Zum Jahresbericht der StaMseisenbahn . Der Jahres¬
bericht .der badischen Sta -at-seis-enba^ ien für das Jahr 1013 ent-
-hält auch eine Nachweisung über Betriebsstörungenund Unfälle . Im Jahre 1913 sind kerne Betriebsstörungen
durch Naturereignisse eingetreten , dagegen haben 24 Entgleisun¬
gen und Zusammenstöße stattgefunden , davon 4 auf freier Bahn
und 20 in Stationen . DaS Leben verloren 2 Reisende, 25 Bahn-
bediensfeete, 10 andere Personen , sowie 17 Selbstmörder . Ver¬
letzt wurden 17 Reisende, 67 Bahnbedienstete und 0 andere
Personen .

Im Jahre 1913 wurden bei .den badischen Staatseisenbah¬
nen 7441 ( im Jahre 1912 : 7247 ) Entschädigungs-forderungen
aus dem Gepäck-, Expreßgut-, Tier - und Güterverkehr an¬
hängig gemacht. 419 dieser Forderungen find vom Jahre 1912
auf 1913 und 306 Forderungen von 1913 auf 1914 unerledigt
übergegangen . Von den erledigten 7556 Forderungen wurden
2064 abgewiesen , 1221 teilweise anerkannt und 4270 ganz be¬
friedigt . Zu Lasten der Eisenbahnverwaltung verblieben an
Entschädigungen in dem verflossenen Jahr 184 466 Mk. gegen
134 942 Mk . im Jahre 1912 .

* Ein entsetzlicher Notstand, der schleunigste Abhilfe er¬
heischt , wird durch die Zuschrift eines älteren Lehramtsprakti -
kanten an das „ Karlsruher Tagblatt " aufgedeckt . Nachdem der
Artikler den neuen Titel „Studienrat " , welcher erstmalig an
eine Anzahl akademisch gebildeter Lehrer verliehen wurde, mit
schmetterndem Halleluja begrüßt , verlangt er im Hinblick auf die
„ nicht besonders erfreulichen Verhältnisse im höheren Lehrer¬
beruf " die Einführung des — merke auf , l ieber Leser —
Assessorstitels für ältere Lehramtspraktikanten . Nun
ists heraus ! Jetzt weih die erstaunt : aufhorchende Menschheit
auch, wo es fehlt bei der akademisch gebildeten Lehrerschaft.
Und wie beglückend einfach ist doch die gefundene Lösung, gleich
dem berühmten Ei des Kolumbus . Und wie hat man sich doch
im Parlament und in der Presse gestritten , wie man die traurige
Lage der Lehramtspraktikanten verbessern könne ! Wahrhaftig ,
der „ältere Lehramtspraktikant " hat sich durch seine Veröffent¬
lichung ein unermeßliches Verdienst erworben , das nicht hoch
genug eingeschätzt werden kann. Dann am Schluffe seiner Aus¬
führungen schreibt der Herr :

„ Jedenfalls aber sind wir der Ansicht, daß erneute Ver- .
suche gemacht werden sollten , um auch uns älteren Lehramts¬
praktikanten , die wir ja unter den heutigen nicht besonders
erfreulichen Verhältnissen im höheren Lehrerberuf viele Jahre
auf die etatmäßige Anstellung warten müssen , nach dem Vor¬
bild anderer Bundesstaaten einen Titel zu verleihen, der die
Regierung wahrscheinlich nicht mehr als das Papier der
Zustellungsurkunde kostet .

"
Also, Wenns nicht mehr kostet wie 2 Pfg . , sollte man den

Herzenswunsch der Lehramtspraktikanten erfüllen . F . in W .

Ortskrankenkassentagung .
k . Darmstadt , 13. Juli 1914.

Die 21 . Jahresversammlung des Hauptverbandes deutscher
Ortskranlenkassen begann gestern vormittag im hiesigen Stadt .
Saalbau . Die Tagung ist nicht so stark beschickt wie in früheren
Jahren . Das dürfte hauptsächlich darauf zurückzuführen sein ,
daß der preußische Minister des Innern erst in den letzten Tagen
eine Verordnung erließ , nach der Delegationen der Ortskranken¬
kassen nur mit Zustimmung der Ausschüsse erfolgen dürfen , die
Höchstzahl der Delegierten dürfe nur drei betragen . Zu dieser
Verordnung wird der Kongreß noch besonders Stellung nehmen.
Man könne sie nicht ruhig hinnehmen , erklärte Verbandsvor¬
sitzender Fräßdorf , das Selbstbestimmungsrecht der Kran¬
kenkassen müsse geschützt wreden.

Der von ungefähr 450 Delegierten besuchte Kongreß wurde
von Fräßdorf - Dresden eröffnet.

Bei Festsetzung der Tagesordnung wurde die provi¬
sorisch aufgestellte etwas abgeändert . Der Punkt „Aenderung
der Berbandssatzung " wurde gestrichen , da eine Aenderung noch
nicht unbedingt notwendig sei . Der Punkt ^Versicherung der
Hausgewerbetreibenden " wurde der Tagesordnung neu hinzu¬
gefügt . Diese umfaßt außerdem noch folgende Punkte : „ Mit¬
teilungen über das Verbondsorgan „Ortskrankenkaffe"

; „Die
unmittelbare Abgabe von Arzneien und Heilmitteln durch die
Krankenkassen", Referent : G r ä f - Frankfurt a. M . Ueber „Die
Entwicklung des Kaffenbeamtenrechts seit dem Inkrafttreten
der Reichsversicherungsordnug" wird sich Justizrat Dr . Mayer -
Fraukentahl verbreiten , und „Die Stellung der Zwangskaffen
zu den Ersatzkaffen" wird der Direktor der Ortskrankenkasse
Halle a . S . behandeln . Ueber das gerade jetzt sehr aktuelle
Thema „Salvarsanbehandlung der Syphilis " wird
Professor Dr . H erxh ei m er - Frankfurt a. M . referieren .
„Das Berliner -Aerzteabkommen vom 23 . Dezember 1913" be¬
spricht Rechtsanwalt Dr . Baum und „Das Abkommen mit den
Berufsgenossenschasten" Fräßdorf . Dann sollen noch eine
ganze Reihe praktische Verwaltungsfragen erörtert -werden.

Der Vorsitzende des Verbandes , Landtagsabgeordneter
Fräßdorf - Dresden , erstattete nun einen kurzen

Geschäftsbericht.
Die Tätigkeit des Vorstandes im verflossenen Jahre sei

keine leichte gewesen. Die Geschäfte seien so angewachsen , daß
es notwendig sei , eine Aenderung in der Erledigung der Ge¬
schäfte eintreten zu lassen . Der Vorstand fei sich schlüssig ge-

Sette £ .— ■aggn iSfc' _ ——
Worden , jtn eigenes Bureau mit einem -besonderen Beamten
einzurichlen. (Bisher erledigte die Geschäfte die Ortskranken¬
kaffe Dresden . ) Die Gründung der eigenen Zeitung „Orts¬
krankenkaffe " habe auch viel Arbeit gekostet . Der Kongreß werde
die Wege zu zeigen haben , die zur weiteren Ausgestaltung und
Verbreitung des Organs notwendig seien . Eine so große Or¬
ganisation , wie der Hauptverband Deutscher Ortskrankenkaffen,
müsse mit Leichtigkeit ein eigenes Organ unterhalten können .
Im Berichtsjahre seien nicht nur die Ortskrankenkassen, son»
bera auch die Unterverbände und der Hauptverband neuorgani¬
siert werden . Der Hauptverband könne mit Befriedigung auf
das Resultat blicken. Er stehe heute stärker als je da . Nach
Einführung des zweiten Buchs der Reichsversicherungsordnung
hätte die Zugehörigkeit zu Kassenverbänden vonArbeitgebern und
Arbeitnehmern besonders beschlossen werden müssen . Das hätte
zur Folge gehabt , daß einzelne Kaffen wegen innerer Differen¬
zen nicht mehr dem Hauptverband angehören , anderseits seien
aber auch neue Kassen hinzugekommen. Die Zahl der Kassen ,
die dem Verband angeschloffen sind , sei von 504 im Vorjahre
auf 373 im Geschäftsjahre 1913/14 zurückgegangen . Dies habe
seine Ursache in der Vereinigung der betreffenden Kassen zu
Allgemeinen Ortsrankenkaffen . Tatsächlich ausgetreten aus dem
Hauptverband wären nur wenige Kaffen, was durch Zutritt
anderer Kaffen wieder wettgemacht worden sei. Die dem Haupt¬
verband angeschloffenen Vereine zählten rund 5 Millionen Mit¬
glieder , gegenüber 4 700 000 zur Zeit der letzten Jahresversamm¬
lung . So sei der Mitgliederstand größer als je zuvor. Das
erfülle mit Freude . Zweifellos müsse der Verband aber noch
weiter ausgedehnt werden . (Zustimmung .)

An den Bericht schloß sich keine Diskussion, Fräßdorf folgerte
daraus , daß die Versammlung mit der Tätigkeit de» Vorstan¬
des einverstanden ist.

Die Verhandlungen wurden dann auf Montag vertagt.
»

( Monta -gssitzung .)
Der Vorsitzende des Vorstandes , Fräßdorf , hieß bi ,

Delegierten und die Vertreter der Behörden herzlich willkom¬
men. Er hob dann die Aufgaben des Hauptverbandes hervor :
die allgemeine -Krankenhilfe , Sammelstelle für alle wichtigen
Entscheidungen, das Interesse der Kassenangestellten zu fördern,
Stellungnahme zu den Forderungen der Aerzte. So sind uns
eine Fülle von Aufgaben geworden. Wir hoffen, diese Aufgaben
nach der Organisation noch besser erfüllen zu können . Die
Reichsversicherungsordnung sieht Mindest- und Höchstleistungen
vor . Es wäre unser unwürdig , wenn wir ngr ^die Minimallei¬
stungen gewähren würden . Unser Ziel muß sein , die Mehr¬
leistungen zu erreichen. Die soziale Resormarbeit kommt nichi
nur der Arbeiterklasse zugute . Sie ist eine Notwendigkeit ge¬worden und gereicht dem ganzen Vaterland zu Nutzen . Je
mehr -ein Staat aus diesem Gebiete leistet, desto mehr wird er
in d-er Konkurrenz der Völker obsiegen . Unser Verband befaßt
sich nicht mit wirtschaftlichen und politischen Fragen , die Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer trennen . Es muß gleichgültig sein ,
welche politische Gesinnung der andere hat , der mit uns zu¬
sammen arbeitet . Ich hoffe, daß die Arbeitgeber nach wie vor
mit uns in Frieden zusammenarbeiten . — Ueber
Die unmittelbare Abgabe von Arzneien und Heilmittel durch

die Krankenkassen
referierte nun der Vorsitzende der Ortskrankenkasse zu Frank¬
furt a . M„

Graf : Die Ausgaben für Arzneien und Heilmittel seier
so bedeutend gestiegen, daß man nicht achtlos daran vorü-ber
gehen könne . Die Patienten der Krankenkassen würden viel
mehr Arznei verbrauchen als di« Privatpatienten . Da gemäß
§ 23 der R .-V .-O . die Kaffenorgane die ihnen anvertrauken
Gelder mündelsicher zu verwalten hätten , also für event. nach¬weisbaren Schaden haften , sei es eine besondere Pflicht der¬
selben , auch beim Einkauf und Bezug von Waren für ihre Mit -
glieder die denkbar größten Ersparnisse zu machen. Der En>
grosbezug von Waren und die direkte Abgabe derselben an die
Kaffenmitglieder bringt erfahrungsgemäß so erhebliche Erspar¬
nisse mit sich , daß keine Kaffenvertretung achtlos an der Frageder sogenannten Selbstdispensation vorübergehen sollte. Der
Engvosbezug ermögliche cs auch, bessere Qualitäten einzufüh.
ren und eine größere und auch sicherere Kontrolle -auSzuüberr
Nährpräparate und auch kleinere Heilmittel , wie Jrrigatore ,
Jnhalationsapparate usw. , können ohne Bedenken von den Kas.
sen direkt abgegeben werden , da derartige Verordnungen meist
von den Verwaltungen durch Abstempelung erst genehmigt wer¬
den . Verbandsstoffe usw. für die Sprechstunden des Kassen¬
arztes werden wohl ebenso bedenkenlos direkt -bezogen werden
können. Bei anderen Artikeln ist zu erwägen, ob die Wege ,die zuweilen den Mitgliedern zugemutet werden, im Verhältnis
zu den Ersparnissen stehen. Jedenfalls darf den Kaffen das
Recht des Selbstdispensierens unter keine Umständen genommenoder irgendwie geschmälert werden . Es ist auf das entschie¬
denste -dagegen zu protestieren , daß die Lieferantenver¬bände , die durch Gründung von Einkaufsgenossenschaften
selbst rücksichtslos den Zwischenhandel ausgeschaltet haben, jetzt
versuchen , Ausnahmegesetze gegen die Kranken¬
kassen zu erwirken . Auch die Errichtung von Badean -
st a l t e n , Zahnkliniken usw. bringen neben ganz erheblichen
Ersparnissen die Möglichkeit, den -Mitgliedern -größere Leistun¬
gen gewähren zu können . Die Errichtung eigener Badeansial-ten sollte an manchen Orten auch von den Aerzten aus Grün¬
den der Hygiene und der Bekämpfung des Kurpfuschertums
unterstützt werden . Die Frage eigener Herstellungsstätten für
optische -Gegenstände, Bandagen usw . muß don Fall zu Fall
erwogen werden , unter Anwendung größter Vorsicht und ein¬
gehender Prüfung und Würdigung aller in Frage kommenden
Hemmnisse. Graf schloß seine Ausführungen mit der Beto¬
nung , daß hier Arbeitgeber und Arbeitnehmer zusammenstehen
müßten , um auf diesem Gebiete die Interessen der Kaffen zu
wahren . (Lebhafter Beifall . )

In der Diskussion ergänzten die Redner die Aus¬
führungen des Referenten durch Beispiele aus der Praxis Sie
zeigten, wie durch eigene -Abgabe von Arzneien und Heilmitteln
-Ersparnisse für die Kasse gemacht werden können. Gegen jede
Einschränkung der Selbstversorgung von Arzneien durch die
Kaffen müsse man sich mit aller Entschiedenheit wenden.

Fräßdorf - Dresden schilderte , wie bei der Dresdener
Kasse die Prüfung der Rezepte und -der ganzen ärztlichen Tätig ,
keit vorgenommen wird . Was für die Mitglieder notwendig
sei , müsse gegeben werden . Aber wenn man alles so gehen
lasse, könne man den Schwerkranken keine besonderen Zuwen¬
dungen machen . Man müsse vermeiden , daß die Gelder un-
nötig ausgegeben werden . Die Krankenkassen sollten durch
Schaffung eigener Einrichtungen eine gewisse Konkurrenz -bil¬
den , die fördernd wirke im Interesse der Krankenkassen .

Rendant Borchardt - Velbert betnote, -daß seine Kasse
durch die Abgabe der sreigegebenen Arzneimittel große Erspar¬
nisse gemacht habe.

Münch - Worms (Apotheker ) schlug vor, eine Kommissionunter Zuziehung von Aerzten einzusetzen, die die ganze Frage
gemeinsam beraten . Man solle das Kind nicht mit dem Bade
ausschütten.

Vorsitzender Scholem erklärte , der Vorstand werde diejeiAnregung Nachkommen .
Nach weiteren Ausführungen stimmte der Kongreß/ein¬

mütig den Leitsätzen -des Referenten , die im Sinne seines Vor¬
trags gehalten sind , zu.
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Uebrr die Formulare der Ortskrankenkasscn verbreitete sich

hierauf der Direktor der Berliner Ortskrankenkasse, Kahn -
Berlin . Seine Ausführungen haben nur für die Fachleute
Interesse . Mit dem Kongreß ist eine Formulai - siuSftellung
Herbunden, die der Referent besprach .

Direktor Thier - Halle sprach sodann über : ' ><!
. Die Stellung der Zwangskaffen zu den Ersatzkaffen .
Gr legte seinem Vortrag Leitsätze zu Grunde , in denen

gesagt wird : Nach den Bestimmungen der R .-V .-O. sind alle
ersonen, die in versicherungSpslichtiger Beschäftigung stehen ,

zur Krankendtrsicherung anzumelden . Die Mitglieder der Er «
sotzkassen haben das Recht , daS Ruhen der Rechte und Pflichten
zu beantragen . Für diesen Fall ist dem betr . Arbeitgeber der
Arbeitgeberbeitrag anzurechnen, während der Beitrag , der au '
bas Ersatzkassenmitglied entfällt , bei den Pflichtkaffen uner -
hrben bleibt. Diese Neudorschrift hat eine wesentliche Ver
-mehrung der betriebstechnischen Arbeit herbeigeführt . Sollte
lder jetzige Nachweis der Ersatzkassenmitglieder nur den Zweck
haben , daß alle versicherungspflichtigen Personen bei den
Pfl -ichtkassen zur Anmeldung kommen , so würde dieser rein
statistische Zweck dem Verwaltungsposten -Konto sehr teuer zu
stehen kommen . Aus diesem Grund wird man sich auf den
Standpunkt stellen können , daß, wenn i / dieser Beitrage an
die Ersatzkaffe selbst abgesührt werden muffen, die gesetzlichen
Bestimmungen dahin abzuändern sind, daß die Mitglieder der
Ersatzkassen dem Meldezwange nicht mehr unterliegen . Die
Pflichtkassen haben kein Interesse daran , wenn sie */, der Ar»
bcitgeberbciträge an die Eesatzkasse abführen müssen , die Ersatz,
kassenmitglieder durch ihre Bücher zu führen , -weil der damit
verbundene Kostenauf-lvand größer ist, als daS '/», welches der
Kaffe verbleibt . ES kann daher die heutige Besprechung nur
zu der Entschließung führen , für den Fall , daß der Bundesrat
von der Bestimmung -des § 518 R .-V .-O . weitgehenderen Ge¬
brauch macht, die R .-V.-O . dahin abzuändern , daß die Melde
»flicht der Ersatzkassen Mitglieder aufgehoben wird .

In der Debatte betonte Ko hn » Berlin , die jetzige An -
MeldungSart hätte -Zustände herbeigeführt , die jeder Beschrei
bung spotten.

F r äß d o r f « Dresden : Der Vorstand hat in -der An -
gelegenheit alles getan , um einen solchen BundeSratSbeschluß
abguwendcn. ES ist ihm leider nicht gelungen. Es ist im höch¬
sten Maße empörend, wie dieser Bundesratsbeschluß bie Orts¬
krankenkaffen in kaum glaublicher Weise -belasten uno zu Hand-
langer « der Ersatzkaffen -machen . Selten hat eine Bestimmung
dcS Bundesrats so verletzt wie diese , man muß sich gegen siemit aller Entschiedenheit wenden. (Lebhafter Beisall .)

^ Kommerzienrat Simon « Berlin betont, die Entrüstung
iiräßdorfS sei durchaus berechtigt. Es sei notwendig, genügende
Aufklärung über diese -Bestimmung zu schaffen .

Die Leitsätze deS Referenten finden hierauf fast einstim¬
mige Annahme.

Am Schluß der Sitzung wird mitgeteilt , daß 211 Kaffen
durch 468 Delegierte , darunter 145 Arbeitgeber, 202 Versicherteund 121 Angestellte vertreten sind .
- Die Verhandlungen wurden dann vertagt .

KommnnolpoIUffc.
20. Städtetag der mittleren Städte Badens.

In We i n h e i m a . d. B . fand am Montag der 20 . Städte -
rag der mittleren Städte Badens - statt . Ten Vorsitz der Haupt¬
versammlung führte -Bürgermeister Dr . Wettstetn . Wein>
heim. Al-S Vertreter der Behörden waren - LandeSkommissär
Geheimrat Clemm und Ober -amtmann Dr . H a r t m a n n
erschienen . Anwesend -waren - ferner Delegierte von 42 Städ¬
ten . Den JahrcS - und den- Kaffenberichterstattete BürgermeisterDr . Weiß « Eberbach. Es wurde eine Resolution angenom¬men, die der Besorgnis der Städte wegen der seitherigen Ent¬
wicklung der Organisation - der Elektrizitätsversor¬
gung des Lande» Ausdruck gibt und die vom geschSstsführen-den Ausschuß bereits hiergegen eingesetzte Sonderkommission
ersucht , in dieser Sache weiter mit dem großh . Ministerium -deS
Innern zu verhandeln . Dann wurde ein Antrag wegen der
Berichtigung der Steuerwerte im Grundbuch dadurch für
erledigt erklärt , -daß -das Ministerium sich inzwischen bereit er¬
klärt hat , ihm zu entsprechen. Wegen der Kosten -einziehung bei
Anordnungen nach § 1666 B .G .B . ( Fürsorgeerziehung )wurde beschlossen, darauf hinzuwirken , daß der Staat sich an
diesen Kosten ähnlich beteilige , wie an denen der Zwangs¬
erziehung , -damit nicht «ine Zwangserziehung beantragt wird,wo eine Anordnung nach § 17 Abs. 1 der Verordnung über die
ValkSschulbehörden , soweit sie die Reckst« des ÖrtSvor-
standos beschränkt , der gesetzlichen Grundlage entbehre und auf
die Beseitigung der diesbezüglichen Bestimmung hinzuarbeiten
sei. Weiter sollten die Gemeinden solange die derzeitigen- Be
Stimmungen über die OrtSschulbehörben und die Beiräte der
Mittelschulen bestehen , ihre Interessen gegenüber den Volks
schulen , -wie den Mittelschulen , tunlichst unmittelbar wahrneh¬
men ; endlich soll auf die gesetzliche Regelung des Mittelschul¬
wesen» hing-oarbeitet werden . Der Ausschuß wurde von dem
Städtetag beauftragt , die Frage der tzhpothekennot im
Sinns der Ausführungen , die auf der Tagung gemacht wurden ,weiter zu behandeln.

t . Fortschrittliches Mb reaktionäres ikuS dem Heidelberger
Bürgerausschuß . -Unter -den 10 auf der Tagesordnung der
Sitzung vom letzten Montag gestandenen Vorlagen beanspruchen
zwei größere» Interesse . Einmal die Beschaffung eines Bau¬
platzes zur Erbauung eines Schulhauses im Stadtteil H a n d -
schuhshetm im Wert von 178944 Mk . Der Platz umfaßt
261 Ar und ermöglicht es , außer dem SchulhauS einige schöne
Bauplätze zu schaffen . Der Preis pro Quadratmeter beträgt
7 Mk . Die Mittel werden aus Anlehen gedeckt. Die Vorlage
wurde einstimmig angenommen .

Die Erhebung einer Abgabe auf Lustbarkei -
t e n war die andere stadträtliche Vorlage von Bedeutung . Wie
schon in der Kommission und im Stadtrat , so bekämpften die
Vertreter der Sozialdemokratie auch im Bülgerausschuß diese
Steuer mit aller Energie . Leider ohne Erfolg .
Unter der Führung -der Fortschr . Volkspartet machten
alle Parteien einschließlich der freien Bürgervereinigung das
Rennen mit . Dem Zentrum war die Steuer in ihren Sätzen
-sogar nicht hoch genug . Es kam , wie vorauszusehen war , Hei¬
delberg hat als erste badische Stadt sich den zweifelhaften Ruhm
-erworben , daS zu Gesetz gemacht zu haben, tva» alle anderen
badischen Städte für gut befunden haben , seinerzeit abzulehnen .
Die Steuer soll der Finanz -Theaterkrise abhelfen . Die Rein-
Einnahmen werden auf ca . 14 000 Mk . veranschlagt.
- Nach der öffentlichen Sitzung trat der BürgerauSschuß noch

einer vertraulichen Sitzung zusammen , um über den Stand
der Thermalbohrungensich von den - Sachverständigen orientie -
-ren zu lassen . Heber Maßnahmen betr . der weiteren Arbeiten
jwurde Beschluß nicht gefaßt . j ^ . .. _

Gewerkschostltches.
* Zur Aussperrung der Mannheimer Tiabakarbeiver wird

uns au » Mannheim geschrieben: Da die Unternehmer in
der -Rohtabakbranche es ablehnten , auf die Forderungen der
Labakarbeiter nach Erhöhung der wirklich miserablen- Löhne

einsULLhen , ^beschlossen̂ letztere in voriger Woche, in den Au » .

st a n d zu treten . Die Unternehmer forderten im Gegensatz
hierzu von den Arbeitern die Verlängerung -des bis¬
herig en Tarifvertrages ohne jede Vevbefferung der
Lohnsätze . Darauf konnten die Arbeiter nicht eingehen und es
traten die im Deutschen Tabakarbeiterverband
organisierten Leute in den Ausstand . Die christlich organisierten
Arbeiter faßten den gleichen Beschluß . Bei vier Firmen wurde
zunächst die Arbeit eingestellt.

Der Verein der Rohtabakhändler antwortete mit einem
Aussperrungsbeschluß . Alle tm Rohtabakge »
werbe beschäftigten Arbeiter und Arbeiterin¬
nen sollen ausgesperrt werden , bi» di« Arbeiter zu
Kreuze kriechen . Nur auf den Knien sollen sie wieder zu ihrer
Arbeit zugelaffrn werden , denn anders ist der Beschluß wohl
nicht zu verstehen : AlleFirmenverpflichtensich . in
keinerlei Verhandlungen mit den Arbeiter¬
organisationen « inzutreten .

Die Rohtabakhändler vertreten wieder einmal die
Auffassung, sie könnten angesichts -der ungünstigen Konjunktur
einer Lohnaufbesserung unmöglich zustimmen , dagegen wollen
sie jetzt auf die Beibehaltung des bisherigen Tarife » verzichten
und keinen neuen Tarif mehr abschlietzen . Mit dem Argument
der schlechten Geschäftslage können die Unternehmer zu allen
Zeiten jede Forderung der Arbeiter , und sei sie auch noch so ge¬
recht , <Mebnen . Damit aber wird die Notlage der Arbeiter n-ichl
behoben . Den Han-del-Sleuten- in- Mannheim sieht man- wahrhaf¬
tig keine Rot an ; wo etwa« los ist, sind sie -dabet und tun - dick-
Div Lebenslage der Tabakarbeiter dagegen wird von Jahr zu
Jahr schlechter, und wenn diesen nun der Geduldsfaden riß ,
dann ist das -wirklich nicht verwunderlich.

Auf den Streikbeschluß sofort den Aussperrungsbeschluß
folgen zu lassen , da» zeugt von einer großen Uebermütigkelt
der Unternehmer , die wohl glauben , sie könnten die Arbeiter
mit Schreckschüssen in » Bockshorn jagen . Diesem Unternehmer¬
dünkel einmal ein Paroli zu bieten , das allein ist schon eine dan¬
kenswerte Aufgabe . Die ausgesperrten und streilen¬
den Tabakarbeiter dürfen sich der Sympathie der Ar¬
beiterschaft und weiter Kreise der Bürgerschaft versichert halten .
Mögen sie wie «in Mann zusammenstehen, ohne Wanken und
Zagen ! Der Sieg dürfte ihnen dann sicher sein.

* Der Kampf um dhe Lohndüten. Aus Bühl (Baden )
schreibt man uns : Einen für die Arbeiterschaft wenig eingenom¬
menen Direktor scheint die im ganzen badischen Lande bekannte
Aktiengesellschaft „ Konkordia " zu haben. Ging ich da vor
einigen Tagen am Geschäftshaus der Firma vorbei dem Bahn¬
hof zu. Ein Mordsskandal drang aus den - zur Erde gelegenen
Geschäftsräumen . Trotz höchster Eile bki-eb ich unwillkürlich
stehen , da «in Herr mit fast übergeschnappter Stimme schrie :
„ Seifried , schmeißen Sie den raus , ich befehl es Ihnen !", um
mir den Herausflicgenden anzusehen. Aber keine Tür öffnete
sich und ich ging , ohne den Schlußeffekt abwar ten zu können,
meines Wege» weiter . Bei meiner Rückkehr in Bühl erfuhr ich
nun folgendes Stadtgespräch : _Der Aufsichtsrot der Gesellschaft hatte schon im -vorigen
Jahr auf Ersuchen der Arbeiterschaft des Betriebs beschlossen,
zur Auszahlung des Wochenlohnes Lohndüten einzuführen .
Wer -diesen im Protokoll festgelegten Beschluß bis heute unbe¬
achtet ließ, -war der Herr Direktor . Während letzterer nun für
längere Zeit in Urlaub war , ließ der stellvertretende Buchhalter
auf eine erneute Anregung hin- die Lohndüten kommen und ver¬
langte , daß der Beschluß deS Aufsichtsrats respektiert werde.
In dieser scheinbar eigenmächtigen Handlungsweise erblickte der
Herr Direktor einen - Eingriff in seine Rechte und es kam zu
dem oben erwähnten Skandal , dessen Ohrenzeuge ich zufällig
war und bei dem der Buchhalter durch den handfesten Haus
burschen an die Luft gesetzt werden sollte.

An dem AufsichtSrat der Gesellschaft liegt «S, -hier nach dem
Rechten zu s-ehen und eS dürfte nach Ansicht eines Unbeteiligten
dem Herrn Direktor wohl schwer fallen , eine Beschönigung für
seine unfreundliche Handlungsweise vorzubringen .

Soziale Rundschau.
* Die Volks fürforg -e ist doch nicht so leicht zu bekämpfen,'wie die patriotischen- Macher der Aktien - Volksver -

sscherung sich vor^enommen hatten . Man wollte nämlich
die Orts - und stadt . Sparkassen vor den VolkSver -
sicherungSwagen spannen . Die Sparkassen sollten die Klein¬
arbeit der Ein - und Auszahlungen übernehmen . Neulich war
bad . SparkaffenverbandStay in Eberbach und hierbei wurden
die betr . Anträge gründlich beraten . Es zeigte sich aber , daß
das ein für die Kaffen und Gemeinden ganz miserables Geschäft
wäre und man setzte die Sache von der Tagesordnung ab, wohl
auf den St . Nimmerleinstag . Pflicht eine» jeden Partev - und
Gewerkschaftsmitgliedes, wie jede » Menschenfreunde» wird e»
sein , bei Versicherungen jeder Art die V o l k s f ü r s o r g e , dre
ein selbstloses Institut der Arbeiter ist, zu bevorzugen.

GerickstsMtuag.
Der Mordprozeß Grether vor Gericht.

-t . Freiburg , 13. Juli . Der über die Osterfeiertaye an der
77jährigen , ledigen Privatiere Maria Barbara Sutter in Ba-
denweiler verübte Raubmord gelangte heute vor dem Schwur¬
gericht zur Aburteilung . Angeklagt und geständig, die grauen¬
hafte Tal verübt zu haben, ist der 87iährige Karl Fr . Gre¬
ther von Badenweiler , der verheirate ! und Vater von 3 Ktn-
dern ist. -Grether , der das Metzger - und Däckeryewerbe er-
lernte , stammt aus einer nicht unvermögenden Familie , vor
seiner im Jahre ILM erfolgien Hochzeit wurde ihm, wie seinen
übrigen acht Geschwistern, ein Erbteil von fast 6l>00 Mk . ausbe¬
zahlt , seine Frau brachte 2006 Mk . Bargeld tu die Ehe . Kurz
vor seiner Hochzeit kaufte er in Badenweiler ein Haus für
15 000 Mk., in welchem er eine Metzgerei cinrichtete. Das
Haus soll um 3000 Mk . zu teuer gewesen sein, auch war G.
sonst keineswegs der Mann , das begonnene Geschäft in die
Höhe zu bringen . Auch andere geschäftliche Versuche schlugen
fehl, so der Handel mit Ansichtspostkarten. Ebensowenig kam er
mit dem vor vier Jahren angefangenen Delikatessenhandel au ;
einen grünen Zlveig, durch seine geschäftliche Unersahrenheit
und Unbeholfeuheit -geriet er immer tiefer in Schulden . An
dem mit Hypotheken überlasteten Haus war für di« Gläubiger
nichts zu holen, dafür waren seine Fahtniff « Und Ladeneinrich¬
tungen Pfändungen und Betreibungen ausgeseht . Um sich über
Wasser zu Hallen, begann er mit unsauberen Wechseln zu mani¬
pulieren . Einer davon enthielt di« von ihm gefälschte Unter¬
schrift seine» Bruders , er lautete auf 400 Mk ., seine Verfallzeit
war der 15. April - Ta er nicht wußte, woher er da» Geld zur
Einlösung hernehmen sollte, verfiel er auf den Gedanken, dar
alte , gebrechliche und schwerhörige Fräulein Sutter zu ermor¬
den und zu berauben . Mit einem geladenen Terzerol ausge¬
rüstet , begab er sich in der Nacht de« Ostermontag« in da » Hau »,
worin die betagte Frauensperson einige bescheiden« Mansarden -
läume bewohnte, sonst stand dasselbe leer . Da -die Haustüre
verschlossen war , schwang er sich durch ein offen stehendes Fenster
in das Innere , sprengte mit einer Balkenklammer die Wohn-
räume des Fräuleins auf . Auf die Bewohnerin, die ihm nach
feiner Darstellung «ntgegentroi , feuerte er einen Schuh ab, der
sie in den Kopf traf und nach einigen Minuten tötet«. Der
Mörder erbrach den Schreibtisch, woraus er mindesten» 270 Mk .

raubte , 300 Mk ., die in einem unteren Fache versteckt lagen,-
entgingen ihm in der Eile der Durchsuchung. Mit dem Raub'
löste er am nächsten Tag« den gefälschten- Wechsel ein , den er
-dann sofort verbrannte . Der Mörder , -welcher am 18 . April ver¬
haftet wurde , gibt die Tat in- chren wesentlichen Momenten zu ,
augenscheinlich bekundet er in der Verhandlung auch große'
Reue über da» begangene Verbrechen. Professor Dr . Hoche, dem
er in der Jrrenklinik zur Beobachtung seines Geisteszustandes
überwiesen war , hält ihn für die Tat verantwortlich , ein geistig
abnormer Zustand ist bei ihm nicht bemerkt worden.

Die heute vernommenen Zeugen sagen über die Charakter¬
eigenschaften des Angeklagten aus , darnach ist er « in nüchter¬
ner und sparsamer Mann , ein- zärtlicher Vater seiner Kinder,
aber eine geschäftlich völlig ungewandte Persönlichkeit. — Abends
8 Uhr wurde die Fortsetzung der Verhandlung -auf morgen,
Dienstag , vertagt . Den Vorsitz in derselben führt , wie wir noch
bemerken wollen , Landgerichtsdirektor Hink, die Anklage ver¬
tritt Staatsanwalt Bender , die Verteidigung hat Rechtsanwalt
Konstantin Fehrcnibach übernommen .

-t . Am grstxiyen Dienstag wurde in der Vernehmung der
Zeugen fortgefahren . E» ist daraus zu entnehmen , daß Grether
schon längere Zeit mit dem Gedanken umgetzangen sein Mußte,
da» alte Fräulein zu berauben . In dem Hotel „Bellevue" ent¬
wendete er bei passender Gelegenheit schon im Januar zwei
Schlüssel, die nach seinem Dafürhalten - in die Haustüre der Villa
Sutter paßten . Darin erlebte er allerdings eine Enttäuschung , ?
er hatte die unrichtigen Schlüssel weggenommen. Die Ermor -
dete lebte in günstigen Vermögensverhältnissen , doch hat sie grö¬
ßere Summen nicht , wie Grether annahm , in ihrer Wohnung
aufbewahrt . Ihr Vermögensverwalter war ein Herr Müller
in Radolfzell , von dem sie sich nach Bedarf Geld schicken ließ.
Sie war sparsam , ober nicht geizig, dabei infolge ihrer Schwer¬
hörigkeit wohl etwa » mißtrauisch , sonst aber von freundlichem,
umgänglichem Wesen . Dem Karl Grether , ihrem nachherigen
Mörder , war st« besonders freundlich gesinnt und wiederholt
trug sie ihm Grüße an seinen alten Vater , ihren ehemaligen
Schulkameraden , auf . Wie der Angeklagte heute endlich auf
eindringliche» Zureden des Vorsitzenden einräumt , hat er nicht
bloß 270 Mk ., sondern über 4M Mk. aus dem Pulte im Schlaf ,
zimmer nach vollbrachter Tat geraubt . Den Geschworenen
wurden außer einigen Nebenfragen zwei , Hauptfragen nach vor¬
bedachtem Mord und nach Raub vorgelegt.

Unter allgemeiner Spannung deS zahlreich anwesenden
Publikums wurde der Wahrspruch dahin verkündet, daß Grether
des Raubes und des Mordes schuldig sei , den - letzteren aber nicht
mit Ueberlegung au -sgeführt habe. Darauf wurde der Ange¬
klagte nach dem Antrag de» Staatsanwalts zu lebenslänglichem
Zuchthaus und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt . . .

Ein folgenschwerer Automobil-Zusammenstoß ,
(Urteil de» Reichsgerichts vom 13 . Juli 114 .)

sk. Leipzig, 13. Juli . (Nachdr. Verb. ) Das Landge¬
richt Karlsruhe hat am 3 . Februar 1914 den Fabrikanten
Artur Mondon au» Pforzheim wegen fahrlässiger Tötung
und Vergehens gegen dos Automobilgesetz zu 2 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . — Mondon fuhr am 20 . Juli 1913, als er sich
noch nicht im Besitz des Führerscheins befand, mit seinem Privat¬
automobil , in dem sich noch mehrere Insassen befanden , die Karl
Friedrichstraße in Pforzheim entlang . Das Fahrtempo
war ziemlich schnell. Als das Automobil die Kreuzung der
Goethestraße passierte , kam aus dieser plötzlich in mäßiger Ge¬
schwindigkeit «in Bier -Lafikrastwagen hervor . Zum Ausbiegen
war es für beide Fahrzeuge zu spät . Mit aller Wucht fuhr das
Automobil Mondons auf das Bierautomobil auf , sodatz bei dem
heftigen Anprall einer der Insassen des Mondonscheu Automo¬
bil» auf die Straße hinauSsturzte und sich so schwer -verletzte ,
daß er bald darauf starb . Die Schuld hieran - hat da» Landge¬
richt hem Mondon zugeschrieben. Nach tz 17 der Bundesratsver¬
ordnung über den Automobilverkehr war -er als Kraftwagen -
sichrer zu besonderer Vorsicht verpflichtet und hatte nach tz 18
die Fahrgeschwindigkeit so emzurichten , daß Unfälle nach Mög¬
lichkeit vermieden würden , und vor allem bei Straßenkreuzun¬
gen so vorsichtig und langsam zu fahren , daß -das Fahrzeug
jederzeit zum Halten gebracht werden konnte. Diese Sorgfalts¬
pflicht hat Mondon im vorliegenden Falle außer Acht gelassen .
Infolge seiner zu hohen Geschwindigkeit war es ihm unmöglich
seinen Kraftwagen noch kurz vor dem Zusammenstoß zum Halten
zu bringen . Bei langsamerer Fahrt Ware ihm dies zweifellos
geglückt . Durch feine Fahrlässigkeit hat er somit den Tod des
einen Insassen verursacht. Mondons Revision, die die Schuld
hauptsächlich dem Chauffeur deS BierwagenS zuschieben wollte ,
hat jetzt das Reichsgericht gemäß dem Anträge des Reichs¬
anwalts als unbegründet verworfen . (Aktenzeichen 1 D.
366/14 .)

Neues Dom Tage.
Keuer Höhenrekord.

Leipzig, 14. Juli . Der C-hefpilot der Deutschen Flugzeug¬
werke O e l e r i ch in Leipzig-Lindenthal unternahm - heute einen
Angriff auf den Höhenweltrekord und erreichte hierbei eine Höhe
von 7500 Meter . Oelerich stieg gegen %4 Uhr auf einem D . F .
W .-Militär Doppeldecker mit 100 Pferdekraft -Mercedes-Motor
auf und erreichte nach ungefähr zweistündigem Fluge die ange¬
gebene Höhe . Beide Barographen zeigten übereinstimmend 7500
Meter ; doch wurden die Höhenmesser zur nochmaligen genauen
Nachprüfung in da» physikalische Institut der Universität Leip¬
zig gebracht. Oelerich hat mit dieser Leistung den erst in der
vorigen Woche von dem -deutschen Rumpler - Flieger Linnekogcl
in Johannisthal ausgestellten Weltrekord von 0560 Meter um
1000 Meter überboten .

Tödlicher Fliegersturz :
Odessa , 14. Juli . . Der Hauptmann im Generakstab, Fir -

soff, ist heute morgen ein Opfer ' eines Aeroplanunfalls gewor¬
den . Er kreuzte mit einem Passagier über dem Flugplatz von
Odessa , als plötzlich sein Apparat zu Boden stürzte. Er und sein
Begleiter waren sofort tote

8 Personen von einem Wahnsinnigen getötet.
Mailand , 13. Juli . Ein furchtbares Blutbad richtete ein

Wahnsinniger von 15 Jahren namens Simon Pianetti
im Dorfe San Giovanni Bianca (Provinz Bergamo )
an . Mit einer Wetterlyflinte bewaffnet erschoß er zunächst den
Gemeindearzt Dr . Morali , der sich gerade an seinem Vogel¬
herd befand und sofort, tödlich getroffen , umsank. Dann ging
-der Wahnsinnige inH Pfarrhaus und erschoß dort -den Pfarrer
Don Paleni , der bei seiner kranken Mutter -war . Die alte
Frau wurde vor Schreck ohnmächtig und befindet sich in Lebens-
gefahr . ^

Dann ging der . Wahnsinnige in dar Haus des Ge -
meindeschrecher» Gutdici und erschoß ihn sowie feine Toch¬
ter Vvlera . Tann ging Pianetti von neuem auf die Straße ,tötete dort den Gemeindebotcn , einen Schuhmacher, dessen Bru¬
der und einen Bauer , der auf einem Grundstück in der Nahe ar¬
beitete . Nachdem Pianetti auf diese Weise acht Personen ge¬
tötet hatte , wurde er flüchtig in die Berge und konnte bisher
noch nicht festgenommen werden . Wahrend dieser Bluttat wagte
niemand , sich dem Wahnsinnigen - zu nähern , vielmehr floh di«
Bevölkerung erschreckt in die Häuser und schloß die Türen . Die
Aerzte . die mari herbeirief , konnten nur den Tod der .acht Opfer
konstatieren.
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No - 161 Mittwoch , den 16. Juli 1914. Seite 6.Mit dem Aut» tu eine» Abgrund gestürzt.Mailand , 14 . Juli . Bei Porto Mauritio jn Ligurien ist in
der Nähe der Forts Montesoi und Hava «in zum Artillerietrans¬
port dienende» Auto mit 5 Soldaten in ein«» über 100 Meter
tiefen Abgrund gestürzt.

pus der Stodt.
* Karlsruh,, 15. Juli.

Die Jugend und die Kleintiere.
Mit dem Sommer regt sich auch das neue Leben der

Kleintierwelt . Wenn alt und jung in Flur und Wald
hinausströmt , so bietet sich Gelegenheit, auf den Schutz der
Vögel und Kleintiere hinzuweisen. Die Vögel bieten dem
.Naturfreund durch Singen und Tirilieren einen hohen
Genuß und dürfen gewiß auf Dank rechnen . Aber bei
angeleiteter Beobachtung bietet auch das Kleintierleben
einen Genuß . Hervorgelockt durch die warmen Sonnen¬
strahlen schwingt sich ein bunter Falter durch die Luft .
Bei den ersten Geh- und Fliegversuchen der Käfer fehlt
es nicht an humoristischen Eindrücken, und bei dem Trei¬
ben der Bienen , Spinnen , Ameisen gibt es manches zu
bewundern, was für Fleiß und Ordnungssinn , ja Kunst¬
sinn bei der lieben Jugend anregend wirken kann. Muck
m den Wasserläufen und Teichen , deren Klarheit noch
nicht durch Gras , Sträucher und Blattgewächse getrübt ist ,wird es lebendig, und es gibt dort manches Interessante zu
sehen. Es gilt , diesen Trieb der Jugend zur Beobachtung
und Verfolgung aller Erscheinungen in die richtigen Bah.
nen zu lenken , nicht durch Moralisieren , sondern durch Be¬
lehrung und Aufklärung . Die Teilnahme der Kinderwelt
muß bis zum Wohlwollen ausgebildet werden!

Auf einen Punkt ist noch ganz besonders hinzuweisen.
Die meisten Verfolgungen haben die Tiere zu erdulden, die
nach der landläufigen Meinung schädlich oder giftig sind ,
ohne es in Wirklichkeit zu sein . Wir haben nur ein gif¬
tiges Tier , vor dem man sich hüten und das man töten

. mutz : die Kreuzotter . Von den weitaus meisten Menschen
wird alles Getier , daS auf dem Bauche kriecht, für schädlich
und giftig gehallen und unbarmherzig verfolgt und erschla¬
gen . Was besonders die Kinder an Unkenntnis in diesen
Dingen leisten, ist geradezu haarsträubend : Blindschleichen
werden zu Kreuzottern gemacht , und die nützliche Kröte
oder der schöne harmlose Salamander für giftig und ge¬
fährlich erklärt . Der Unterricht in der Schule allein kann
hier nicht zum Ziele führen, wenn er nicht durch Anlei¬
tung zur Beobachtung im Freien , ganz gleich ob von Leh¬
rern oder Eltern oder sonst wem, unterstützt und fortge¬
setzt wird .

Ist in den Kindern die Neigung zur Tierwelt geweckt ,dann liegt eine andere Gefahr nahe : sie wollen sammeln,
lebendig für ein Aquarium oder Terrarium , tot für
Schmetterlings - oder Käfersammlungen . Das darf aber
nur unter sachkundiger Aufsicht geschehen, so datz Grau¬
samkeiten ausgeschlossen sind . Das unbeaufsichtigte Sam¬
meln ist der Jugend unbedingt zu verbieten. Man sehe
nur , wie die Jungen gedankenlos und grausam Käfer,
Raupen , Salamander und andres mehr in Flaschen , Do¬
sen und Büchsen einsperren, diese fest schlichen, so datz die

,3:iere selten lebend nach Hause gebracht werden. Und kom¬
men sie wirklich lebend an , so fehlt oste jede Einrichtung ,
für eine passende Unterkunft ; das Interesse nimmt bald
ab , und die Tierchen kommen langsam um. Die Entschul¬
digung die Tiere könnten im Hause besser beobachtet wer¬
den , ist nicht stichhaltig , da ein Tier in der Gefangenschaft
wo ihm die wichtigsten Lebensbedingungen fehlen, sich
nicht in seinem natürlichen Wesen zeigen kann.

Mitteilungen aus der Stadtratssitzuug
vom 10. Juli 1914.

Dfadtgarten -Bajuten. Beim BürgerauSschutz wird Antrag
auf Bewilligung der zur Beschaffung deS für daS „Tiergarten -
iRestauraut " benötigten Inventars und zur künstlerischen Aus-
stattung verschiedener Räumlichckeiten erforderlichen Anlehens -
mittek im Gesamtbetrag von 70 000 Mk . gestellt .

Schulzahnklinik. Der städtische Schultzahnarzt beantragrdie Anstellung eines Assistenten mit der Begründung , idaß «s
ihm infolge de» starken Andrang » nicht mehr möglich ist, die Be¬
handlung aller die Schulzahnklinik besuchenden Kinder «duvch-
zuführen . Auch müßten Kinder wegen Ueberfüllung der Klinik
zurückgewiesen werden . Ter Stadtrat beschließt , in den Ent »
Wurf de » nächstjährigen Voranschlags die Mittel für die An¬stellung «ine» Assistenten an -er städtischen Schulzahnklinik ein»zustellen.

Verbands tag dtzr,deutsche « Krankenpflegervevetn« »dmKreuz 1914 . Nach Mitteilung des Vorstandes de» BadischenFrauenvereins Abt . III findet in den Tagen vom 18. bis 16 . Ok¬tober d. I . in hiesiger Stadt die Jahresversammlung dev Ver¬bandes deutscher Ärankenpflvgeanstalten vom Roten Kreuz statt.Der Stadtrat nimmt hiervon mit Freulde Kenntnis und sagt zu,die Veranstaltung zu unterstützen.
Person chlsachen . Den Wagenführern Friedrich Krau » und

Ludwig Sommer bei der städtischen Straßenbahn wird die Eigen¬
schaft nichtetatmäßiger Beamten im Sinne de» ß 1 Abs. 1 der
Dienst - und Gehaltsordnung verliehen.

Wirtscha/ISgesuchc. Ta » Gesuch de» Kaufmann » HeinrichDreifu » um Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb einer
Gastwirtschaft in dem auf seinem Grundstück L .B .Nr . 15 080,Ecke Pfalzstraße und Kornweg sauf der früher«» GemarkungDa^ landen ) zu erstelleniden Neubau wird dem Grohh . Bezirks¬amt mit zwei gegen dasselbe eingekommenen Einsprachen unter
Verneinung der Bedürfnisfrage vorgelegt. — Da» Gesuchdes Kaufmanns Wilhelm Mayer um Erlaubnis zum Betrieb de»
.Konditorei-Casts mit AuLschank von Südweine » und Likörenin seinem Hause Wilhelmstraße 19 sowie Um Ausdehnung Der
Konzession auf den Ausschank auswärtigen Biere« (Kulmbacheretc .) wird durch Anschlag an der Vertu ndigungstafel zunächst
zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Alt - und Oststadk . Samstag , 18. Juli , findet abends
% 9 Uhr im Gasthaus zum „Drachen " eine Komitee¬
sitz u n g ' statt . Gleichzeitig machen wir die Parteigenossen
schon heute darauf aufmerksam, daß am Samstag , den
1 . August eine öffentliche Versammlung statt¬findet , in der der Abgeordnete unseres Landtagswahk-
kreises , Gen . Dr . Frank über das Thema : »Die So »
zialdemokratie * rm bad . Landtag " sprechenwird . Der Obmann.* Zu unserem lGewerbegerichtsbrricht vom letzten Montagteilt uns di« Firma Georg Mappe » bezüglich de» dort
Angeführten , eine Firma Mappe» betreffenden Falle » mit, Hatze« sich dabei um die Firma Franz Mappe » , Kaiferftratze,handle .* Galerie Mao». Heute , Mittwoch, bleibt die Galerie ge¬schlossen. Die nächste Sonderausstellung bringt eine interes ,
sante Zusammenstellung von Gemäld«« au » dem Schwarzwald,bei welcher ca . 40 unserer bekanntesten Künstler vertreten sind :
Prof . Hasemann (9 Gemälde ) , Prof . Kampmann »Prof . H. v. V ol k ma n n, B i es e, Di s chler , F i k ent scher ,Otto Leiber , Mutt «r , Roman usw . Gerade wahrendder Reisezeit dürfte diese Aursteilung besonderes Interesse fin¬den. — Die Eröffnung erfolgt Donnerstag , 18. Juli / vormittags
11 Uhr.* Unfall . Infolge eine» epileptischen Anfalle» stürzte ge¬stern abend vor dem Hause Rarlstratze 22 hier ein lediger Speng¬ler von hier zu Boden und zog sich eine Kopfverletzung zu, oa
die Bemühungen , ihn wieder zum Bewußtsein zurückzubrmgen,erfolglos waren , wurde er mit dem Krankenauto nach dem
städtischen Krankenhau » verbracht.* Roher Ueberfall. Während sich gestern abend kurz nach9 Uhr ein hiesiger Tapeziermeister aus dem Piffoir einer Wirt -
schaft der östlichen Kaiserstraße befand, kam plötzlich der 43
Jahre alte , stellen - und Wohnung» lose Fuhrmann Johann
Schirck von MooSbronn au » einer Abotrzelle herau » und ver¬
setzte dem Tapeziermeister mit einem dicken Prügel Schläge auf
den Kopf. Als der Mißhandelte um Hilst rief , ergriff der
Täter die Flucht , konnte aber von Zivilpersonen ergriffen und
nach der Polizeiwache im Amtshau » verbracht werden. Die
Verletzungen des Tapeziermeisters sind schwer, jedoch nicht
lebensgefährlich. Der Täter ist verhaftet .

Veranstaltungen.
* Blumenfest im Ttadtgarten . Man mutz es den Leitern

der dieses Jahr i m Stadtgarten gebotenen Veranstaltungen ,
.Herrn Stadtrat B l o » und Herrn Stadtsekretar Lacher , lassen ,daß sie eS in außerordentlich glücklicher Weise verstanden, die
Feste, die sie vorbereiteten , abwechslungsreich und vornehm ge-
diegen auszugestalten . Jn allem, waS sie bisher boten, hatten
sie eine glückliche Hand, es gesang. ihnen immer wieder, dem

Stadtgarten neue Anziehungskraft zu verleihen, sodaß der Zu-
drang zu den Veranstaltungen jeweils -in di« Tausende ging.Auch gestern abend wieder herrschte rin gewaltiger Zudrang zudem Garten , zur Teilnahme an dem Blumenfest « . Ein«
vieltausendköpfige Menschenmenge, jung und alt , füllte den
Wirtschaftsgarten und die Anlagen um den See . Reich beleb!mit ladpiongeschmückten Booten war auch der See selbst, dessenUfev -Konturen bet Schetnwerstr -.Beleuchtung prachtvoll male¬
rische Bilder abgaben . Den musikalischen Teil de» Programmsbestritt die Arttlleriekapelle der 14er unter Leitung von HerrnMusikmeister K. Granzau . Das von ihm gebotene Pro -aramm verdient alle Anerkennung und Lob , die Kapelle spieltesehr gut und fand allgemeine Anerkennung. Wir möchten be¬sonder» lobend das Vorspiel zu „Pasifal "

, den „CzardaS" ausder Oper „Der Geist des Wostwoden" von Grotzmann, die Fan¬tasie au » der ,Walküre " und den „Fackeltanz" von Meyerbcerhervorheben. Im Mttelpunkt des Programms stand eine Hul¬digung an die Flora , die Göttin der Blumen bet denalten Römern , eine recht stimmungsvolle und trefflich ausge-führst Szene . Unsere Arbeitervereine sollten sich hier ein Vor¬bild nehmen »̂ mit einfachen Mitteln wurde hier etwas geboten ,da« von einzigartigem Reiz war . Unter Voranteitt einer ScharKränze tragender , Blumen streuender , jubelnder Mädchen kamdie Blumengöttin auf eine« römischen Triumphwagen vomRosarium her «ngefahrcn . Auf einem rechts vom See errichtc -ken hohen Thronfesscl nahm die Göttin Flora , dargestellt vonFel . Maier vom Hofthcater . Platz, um dann die Huldigung derMädchen m Gestalt von Blumenreigen und Gesängen entgegen -zunehmen . Die einzelnen Gruppen waren ' von prächtiger Wir¬kung. Da » ungezwungene , natürliche, in den Bewegungen deraus den oberen Volksschulttassen zusammengestellten Mädchen¬gruppen erhöhte nur noch die Wirkung der ganzen Szene . DieTänze wurden von Herrn Tanzlehrer Volliath geleitet, seineArbeit verdient alle Anerkennung . Die Tausende Zuschauer ,worunter auch solche waren , namentlich weibliche , deren Bil - ^
dungsstufe eS ihnen noch nicht gestattet , auf den Plätzen sitzenzu bleiben und nicht durch Aufftehen den andern , die auchetwas sehen wollen , rücksichtslos die Aussicht zu versperren,dankten mit lebhaftem Beifall für die gebotenen künstlerischenGenuss«.

* Rrstdenztheater . Der neue Spielplan enthält ein Bolks -schauspiel „Die Feuerfltege " und rin größeres Lustspiel „Liebekennt kern Hindsrnis " . Der Humor kommt zu seinem Rechtein den beiden Komödien „ Jultu » tanzt den Bärentanz " und„Wer zuletzt lacht, lacht am b̂esten "
. Recht anschaulich sind auchdie Aufnahmen von den Turnübungen und Spielen der Pots¬damer Unteroffizierschule . Die kinematographische Bericht¬erstattung bringt aktuelle Bilder au» allen Weltteilen.

ftn « dem Laude.
Durlach .
ü Der bei Unterberg u . Helmle hier Leschrf-ngte S4 Jahve alte ledige Dreher K u ß m a u l von Söllingensmrzte in der Nacht von Montng auf D-ienStaH (Lie Firma Hai
Aon seit einiger Zeit Tag - und Nachtschichten eingerichtet ) vomDache des Fabrikgebäudes durch ein Oberlicht in den Maschinen¬saal hinab . Er trug einen Armbruch und schwere Verletzungenam Kreuzbein davon, sodaß an seinem Aufkommen gezweifeltwrrd.

r
* AuS der Gemeänderatssitzung vom 14 . Juli . Dem vomElektrotechnischen Amt Karlsruhe vorgelegten Entwurf vonzwei TranSformotorenstationen für das elek -trrsche Ortsnetz wird zugestimmt , vorbehaltlich der banpolizei-nchen Genehmigung . Die eine Station soll beim Abgang derueuen Karlsruher Allee von der Hauptstraße , die andere beimAbgang der Ettlingerstvaße von der Hauptstraße gegenüber vomWasserwerk errichtet werden . — Nach Bekanntgabe de» Resul-tats der Bürgerabstimmung beschließt der Gemeinderat mit allengegen 8 Stimmen , die Angelegenheit brtr . Abtretung von Ge¬lände an die Gemeinnützige Baugenossenschaft zur BescUußfas -ung vor den BürgerauS , chuß zu bringen . — Ein inmitten derDurlacher Waldungen gelegenes Stück Grötzinger Wald, dersogen . Rogtzenbühl» soll im T âuschtveg von der Gemeinde Grötz-ingen erworben werden . Der Gemeinderat Gröhingen ist damiteinverstanden und soll ersucht werden, einen Tauschvorschlag ^

öu machen. — Nachdem die neuen Satzungen für den Armenrar.
'

behördlich genehmigt sind, setzt sich d̂erselbe außer den gesetzlichvorgeschriebenen Mitgliedern , also dem Bürgermeister , denGeistlichen beider Konfessionen, den Armenärzten und WArmenpflegern zusammen aus 2 Gemeinderäten und S Frauen .Hierzu bestimmt der Gemeinderat die Herren Eg lau undFlohr , die Frau Malermeister Knecht und eine noch vomFrauenverein vorzuschlagende Frau .

Ilchmneihe -« MeilttzesMMtilv
„Sreiheil " Beietthei«.

(Schluß.)
Das Festkonzert bildete also einen schönen, würdigen

Auftakt, « in« künstlerische Einleitung zu dem weiteren Verlauf
de » Festes. Noch war da » Konzert nicht zu Ende, als schon die
Gastvereine amnarschiert kamen . 16 Verein« hatten ihr Er »
icbeinen zugesogt und waren auch «rschienne.. um die Veranstal¬
tungen am Nachmittag mit verschLnern zu helfen. Eingeleitet
wurden dieselben durch einen großen

Festzug,
der nach 2 Uhr, von herrlichstem Wetter begünstigt, am Festplatz
sich aufstellte . Sämtliche anwesenden Vereine beteiligten sich
varan und die in der goldenen Mittagssonne lustig flattern¬
den prächtig gestickten roten Fahnen Loten im Umzug «in färb-
lich belebte» Bild . Zwei gute Musikkapellen gaben m>t ihren
flotten Marschweisen den Marschierenden Rhythmus und
Schneid . Sehr schön nahmen sich die Arbeiterladsahrer an der
sSpitze des Zuge» ckus ; ebenso boten die weißgekleideten Kinder ,
die Tanuengewinde trugen , einen herzersreueuden Anblick für
das Auge des Beschauers. Auch die Beiertheuuer Einwohner
verdienen Lob , denn sie wissen Arbeiterfeste zu feiern und tat¬
kräftig zu unterstützen. Alle Straßen , besonder» die vom Um -
ßug berührten , waren reich beflaggt und fast die meisten Hauser
Irugen bunten AuSputz oder Guirlandenschmuck. Aus einigen
Fenstern wurden den ArbeitersSngern Blumen zugeworfen, dl«
unan umso lieber an » Hutband oder inS Knopfloch heftete, da sie
aus den Händen mancher ländlichen Schönen stammten . —
^^ achdem der Festzug im „Stephanienbad " angelangt tvar , nahm

Das Konzert de» Gastvereint
seinen Anfang . Um % 4 Uhr erscholl der Seibertsche „Begrü -
ßungschor", vorgetragen vom festgebendenVerein „ Freiheit
Bnertheim unter des hewährtrn Dirigenten PH . R y p i n s k i »
schwungvoller Leitung . Mit kurzen Worten begrüßte der Vor-
itand , SangeSgenosse Gräser , die erschienenen Feftgäste.
worauf Gcmvorsitzender Ludwig Warum -das Podium betrat ,
ny» mit kurzen, aber kernigen Worten auf die Bedeutung de »
Tage» hinzuweisen . Sa ftihrte er in seinen gehaltvollen Wor-
len u . a . aus , daß solche Sängerfeste und Fahnenweihen dem
Bekenntnis zur freien Sängerkunst und zur Freiheit^ gleich-
kmren und -daß weder ein Herr Bodman , Böhm oder « -regrist

mit kleinlicher Schikane in ihrer Wei¬

terentwicklung aufzuhalten - vermögen. Mit gerechter Mißbilli¬
gung erwähnte der Redner die unterschiedliche Bevorzugung der
bürgerlichen Vereine gegenüber den Arbeitervereinen seitensdes OberbürermeistcrS , die sich wieder darin zeige , daß man
den - Beiertheimer Arbeiterfängern die paar Fahnenstangen ver¬
weigerte . Die auffällige Furcht vieler Leute vor unseren Ber.
einSfahnen , d . h . vor deren „ roter " Farbe , läßt sich fast ver¬
gleichen mit der Wirkung , die rote Tücher auf ein gewisse» Tier
auSüben . Mit der Aufforderung : „ Zum Kampf für -den
Sieg der Arbeitergesangssache "

schli -rht der Redner
seine beifällig aufgenommene Ansprache . — Run folgten die
Chorvorträge der einzelnen Gastbereine in rascher Reihenfolge.Viele Chöre bedürfen diesmal keiner umfangreichen Bespre¬
chung , -da sie bei den letzten Veranstaltungen schon vorgetragenund gewürdigt wurden . „Bruderbund " Ettlingen¬weier ( Dir . F . Langbein ) sang Silcher » „Der Lindenbaum" .Der Gesamteindruck der Singwerse war im allgemeinen kein
ungünstiger , doch -dürfte gerade bei diesem schlicht -herzlichenLied -das „ pp .

" noch feiner herauSgearbeitet werden. — „Sän¬
gerbund " Kni elingen (Dir . Lutz) verfügt über brauch¬bares Material . Die Aussprache war zufriedenstellend und auch
daS Bestreben, -dynamisch der sangbaren Weise gerecht zu wer- ;den , darf anerkannt werden. — „Edelwet tz

" Daxlanden
(Dir . Chr. Fassel) sang mit oft betonter A ^ geglichenheit Ange-
rers „ Mein Lied"

. Anläßlich de » 7 . Gausängertage » sang der
Verein da» nämliche Lied und über den damals dmnit erziel¬
ten Erfolg berichteten wir seinerzeit ausführlicher . Auch dies¬
mal war die Partitur gut ausgedeutet Und in den Stimmen
ungemein farblich gehalten . — „ Freundschaft " Bulach
(Dir . Kämmerer ) faßte Uthmann » „Dem Lenz entgegen" mit
großer musikalischer Pose auf . Selbst bei dem kleinen Chorkör¬
per war die Wirkung eine sehr zufriedenstellende. „Freund¬
schaft " Malsch ( Dir . Rüger ) erzielte mit „ Ich zog durch
die Früylingspracht " einen günstigen Erfolg. Ein recht ausgie¬
bige» , wohlgeschult« » Material , da » bei einer warmen , dunkel-
gefärbten Tongebung satte Fülle zu entfalten vermag, erhöhte
den günstiKen Gesamteindrvck wesentlich . — „Arbeiter¬
frauenchor Karlsruhe "

(Dir . L . Baldas ) fang tonschön
unvl stisch den oft schon gehörten „Bannergruß " und «ab al » Zu-
gäbe die eindrucksvoll vorgetragene Volksweise „ Sah « in Knab
ein Röslein stehn"

. — Sehr frisch und begeistert fang „ Ein .
tracht " Ettlingen (Dir . Willy Eiffler ) d» „Frohe Bot¬
schaft , über die wir vor drei Wochen schon in günstigem Sinne
zu berichten Gelegenheit hatten . — Mit stimmlicher Frische
sang Eintracht " Mühl bürg daS bekannte „Mein Alt-
Kentucki - Seim " . das sich besonders durch die schüfe rhythmische

Betonung hervorhob. — An Feinheiten - reich abschattiert und inden „Piano"-Stellen von zartem Duft und Hauch kam der Chor„Die Rosen blühen im Tale " durch dieFreieSängerlust " '
Grotzingen unter Ph . Rhpinski« Leitung recht eindringlichzur Geltung . Die letzte Strophe war besonders reich mit kräf- -tigen Kontrasten auSgestattet worden. — Beim „ Zechertrost ",)den „ Bruderbund " Mühlburg ebenfalls unt« PH.!Rypin »!^ Leitung vortrug , waren einige Lichtstellen von echltem lyrischem Empfinden getragen . — Bei „Freundschaft "
Rüppurr (Dir . RhpinSki) imponierte «in kräftige» und auS- igcebigeS Volumen in den Tenören , demgegenüber die Bässe ineinem günstigen Verhältnis standen . CassimirS „ Mein Heimat- 'wald konnte somit seine gute Wirkung nicht verfehlen. ■— Uniler treffliöher „ Vorwärts " Karlsruhe (Dir . W . Mler ) ^
fesselte mit „Ossian " die Zuhörerschaft. Unsere großen Dtadr-dereine verschönern stets und immer di« Feste der k l e i n e «lä n d l iche u>Brudervereine . Ihre mustergiltige Kunftdisziplin'
ist an sich schon eine moralische Ideal konkurrenz für di« klei¬nen Vereine ; es hieße also das mühsame Streben -der kleinenChöre beschatten, wollte man das Verdienst der großen Vereinein seinem ganzen- Umfang bei einem Landsangerfeft kritisch ge¬gen die kleinen Chorkörperschaften auSspielen. „Gleich¬heit " Karlsruhe hat für daS „Rheinische Leben" unterRud . Trcusch. Leitung an dieser Stell « auch schon Worte der
Anerkennung geerntet . — Als eine angenehme Wwechslungkonnten die beiden Lieder de» „ Gemischten Chor : Dru¬de r b U n d" Karlsruhe (Dir . Rhpinski) betrachtet werden.Beim etsteren war die Gefühlstiefe in ihrer ganzen Schlichtheit
glücklich erfaßt und gab den dumpfen Grundton für das „Schei¬den" recht treffend ab. Auch die- „ Gwissensfr-ag " fand mit ihren:
schalkhaften Vortrag starken Beifall . — „ Lassallia " Karls .
ruh « , von ihrem Dirigenten Herbold sicher gemeistert, gab mitder plastiscken Wiedergabe von Rohrer „ Der Fahlmann " dem
Nachmittagrkonzert eine wertvolle Abschlußnote . W . Sch.

*

Der weitere Test des Feste» war der fröhlichen Unterhal¬tung gewidmet, wozu auch die Sänger nach der , trotz der herr¬
schenden Hitze gern und freudig geleisteten „ Arbeit " vollauf be¬
rechtigt waren . Am Abend fand ein Feftball statt , der « ine «
schönen Verlauf nahm . Am Montag folgten Volksbelustigungenauf dem Festplatze. Das Fest ivird den Arbeitersängern und der
Arbeiterschaft überhaupt in bester Erinnerung bleiben . Mögeder Verein nun unter seinem neuen Banner auf dem begönne-nen Wege weiter marschieren, zu neuen Kämpfen und neuenSiegen !
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Offenburg.
«— Das Vivarium und die tierfveundlrche „Offenburger

Zeitung". Inmitten schattiger, kunstgärtnerischer Anlagen be¬
findet sich in unserer Stadt ein Vivarium , dessen heimische
und exotische Tierwelt nirgends sonst im Lande Baden inter¬
essanter und lehrreicher angetroffen werden dürfte . Die Anlage
wird bei freiem Eintritt sehr stark besucht. Selbstverständlich
Wällen all die Krokodile , Leguans , Riesenschlagen. Chamäleon
usf . nach ihrer Lebensweise zumeist mit lebenden Tieren
gefüttert sein . Diese „grausame " Sache hat nun das Herz eines
Korrespondenten der hiesigen Zentrumszeitung tief erschüttert.
Er 'beklagt in einer Zuschrift vor allem , daß das Einsperren der
Tiere keine Freude mache . Ebenso sei es iirt Zeitalter der Tier¬
schutzvereine kein ästhetisches Schauspiel, wenn die Mäuse,
Frösche , Käser usw . voller Angst darauf warten müssen , bis sie
von den Schlangen, Leguans u . a . verzehrt werden . Freilich
gehts im Freien den Fliegen , Würmern , Mäusen durch Vögel
sowie Katzen und Hühner auch nicht besser. Betrübend sei, daß
man Schuljungens ausfordert , Salamander , Frösche zum Füt¬
tern zu fangen , wobei Tierquälereien gerne verübt werden.

Der Herr Artikelschreiber und jeder Jugenderzieher sollte
wissen , daß im praktischen Leben beim Studium und zum An¬
schauungsunterricht manches nicht zu umgehen ist , was theore¬
tisch hart und gefühllos erscheinen mag. Auch bei unseren
Haustieren in ihren dumpfen Ställen und Jochgeschirren
ist es nicht zum besten bestellt. Sollen wir ans läppischer Prü¬
derie all die lehrreichen zoologischen Gärten , die staunenswer¬
ten Aquarien in Berlin und gar in Neapel, wozu das deutsche
Reich und alle Staaten finanzielle Beihilfe gewähren , aufgeben ?
Es läßt sich bei Schlangen und anderen Amphibien keine Füt -
terungszeit einführen , da diese Tiere eben ihr lebendes Futter
nur nehmen , wenn es ihnen gerade paßt . Also nur nicht so
zart pedantisch, Herr Lehrer , sonst dürfen wir ja Lin Ungezie¬
fer mehr knicken und am Ende auch kein Fleisch mehr essen, um
ja nicht zu töten . Vor allem aber zuerst einmal mehr Sinn
und Empfinden für Menschen wohl und Menschen rechte ,
ihr Herren der Pädagogik !

t>. Ein Mißstand . Die Wände des stä d t. L e s e z i m m e rs
werden zurzeit neu hergestellt . Die Arbeiten sind seit 14
Tagen begonnen und noch weiß man nicht, wann das Lesezim¬
mer wieder verfügbar gemacht werden kann, obwohl bei Beginn
jft Arbeiten ein gang geringer Zeitaufwand angekündigt wor¬
den war . Die mutmaßliche Zeit der Beendigung der genannten
Arbeiten hätte u . E. gut vorausgesehen werden können. ES
wird allgemein als ein Mißstand empfunden , daß der Besuch
deS Lesezimmers dem Publikum solange vorenthalten wird , man
hätte doch vernünftigerweise erwarten dürfen , daß in der Zwi¬
schenzeit irgend « ine andere „ Stube " als Notlesezimmer einge¬
richtet wird . — Der gerügte Mißstand erinnert an die vor zwei
Jahren im Hochsommer durch Abschlagen deS Mühlbaches un¬
möglich gemachte Badegelegenheit.

6 . Mörsch , IS. Juli . (Privattelegr .) Auf der Straße von
sier nach Durmersheim , am Ausgang des Orts , wurde heute
morgen die Leiche eines etwa 40 Jahre alten Mannes apfgss-
funden, anscheinend ein Viehtreiber . Ob der Mann überfahren
worden oder einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist, konnte
noch nicht festgestellt werden. 1

* Pforzheim , 14. Juli . Am Sonntag stürzt« dre 64 Jahre
alte städtische Gelderheber August Wilhelm Schrvth im Hause
westliche Karl Friedrichstraße 86 infolge Schwindelanfalls dre
Treppe hinunter . Er erlitt eine Verletzung am Kopf, die den
sofortigen Tod zur Folge hatte . — Der Bijouterievertreter Hans
Ungerer ist wegen Veruntreuungen , die sich auf un¬
gefähr 100000 Mk . belaufen sollen , verhaftet worden. Er hatte
eine Vertretung in Havanna . — Vermißt wird seit gestern
vormittag der am 14. September 100 zu Pforzheim geborene
Volksschüler Adolf Simon .

r . Heidelberg, 13 . Juli . Schwere Unfälle . Oberhalb
der neuen Brücke spielten ca. 10 Kinder auf dem am Neckarvor -
land zur Schiffsverladung lagernden Langholz. Plötzlich
kamen die aufeinander lagerniden Baumstämme ins Rutschen
und zwei Kinder , ca . 10jährige Knaben , kamen unter die

'Stämme zu liegen. Einer der Knaben hat einen Oberschenkel¬
bruch und der andere schwerere Verletzungen am Unterschenkel
erlitten . Ein dritter Junge wurde leicht verletzt . Wen die
Schuld trffft , ist noch nicht festgestellt.

* Mannheim , 14 . Juli . Der in Rheinau beschäftigte 35jähr.
Zimmermann Wilhelm Siaeraer wurde bei der Fasanen -
insel erschossen aufgefunden . Es handelt sich um einen
Selbstmord . Tie anfängliche Annahme , daß Kr . eines gewalt¬
samen Todes gestorben sei , erwies sich nach der gerichtlichen
Untersuchung als nicht stichhaltig . — Wegen unheilbarer Krank¬
heit stürzte sich gestern abend eine 76 Jahre alte Taglöhners¬
witwe von Wermersdorf , wohnhaft in Rheinau , in selbstmör¬
derischer Absicht in den Rheinhafen und ertrank . Ihre Leiche
wurde alsbald gelandet .

* Leimen, 14. Juli . Gestern nachmittag erschoß sich der
16 Jahre alte Sohn deS Buchhalters H e l f f r i ch Das Motiv
der Tat soll Lebensüberdruß fein.

* Birkenau , 13. Juli . Als der etwa 30 Jahre alte Forst¬
wart S t ö ck l e r in dem benachbarten Niederliebersbach nach
Hause kam, sprang ihm sein zweijähriges Kind entgegen.
Stöckler, der eine geladene Büchse umhängen hatte , bückte sich,
um das Kind auf den Arm zu nehmen . Da entlud sich das Ge¬
wehr und der Schuß ging dem unglücklichen Vater in die Seite ,
sodaß er nach kurzer Zeit starb.

* Kleinlaufenburg , 13. Juli . Der 30jährige Schaltmeister
^ >ans Jmfeld war am Samstag nachmittag im Schalthaufe be¬
schäftigt , als er plötzlich von einem unaufklärlicher Weise ein¬
geschalteten elektrischen Strome von 25 000 Volt Spannung
getroffen wurde , der I . sofort tötete . Der Körper des Toten
war schrecklich zugerichtet; der Kopf war von der Stichflamme
'
fast völlig verbrannt .

* Immer wieder Herr Pfarrer Kivchgeßuer . Aus Mörsch
ŝchreibt man uns : Herr Pfarrer Kirchgeßner kann und
will nicht Ruhe geben. Hat er es nicht mit den freien Turnern
zu tun , dann wendet er seine „ christliche Nächstenliebe " andern

hlrbeitervereinigungen zu. Man kann nur sagen, die Art und
' Weise, wie der Herr gegen die Arbeiterorganisationen kämpft,
äst eine f a n a t is ch e, ist alles andere , nur nicht christlich. Zur¬
zeit macht ihm das von den vereinigten Arbeitervereinen am
,23 . August stattfindende Kinderfest zu schaffen . Wir haben schon
berichtet, daß die hiesigen Arbeitervereine ein Kinderfest zu ver¬
anstalten beabsichtigen , und daß dabei .die Kinder einige Lieder
vortragen sollen. Unsere Aufforderung , daß sich die Kinder,' die Mitwirken wollen, melden sollen, war es nun , die dem streit-
lbaren Diener Christi auf die Nerven schlug . Er setzt alle Hebel
in Bewegung , um die Mitwirkung der Kinder zu bintertreiben .
Die geeignetste Art , um gegen das Fest loSzuzichsn, ist natür¬
lich die Kanzel und die Schule . Er läßt keine Gelegenheit Vor¬
mbergehen, um auf die Kinder einzuwirkeck , daß sie nicht an der
^Singprobe teilnehmen . Auch den Kindern gegenüber gebrauchte
' er den Ausdruck vom „Teufelsplatz" der freien Turner . Eine
wunderbare Erziehung ist dos von einem Geistlichen , Kindern
gegenüber, deren Water vielleicht selbst freier Turner ist , derar¬
tige -Ausdrücke zu gebrauchen. Tie Kinder die aus diesem Platz
singen, bezeichnete er als „ Tenfelskinder " ! ! Die Eltern der
Kinder schickten trotzdem ihre Kinder in die Gesangprobe ; der
>Herr Pfarrer ließ diese Kinder in der Schule ausstehen und
^gwie zu ihnen : „ Ick ließe euch lieber totschlagen , als dorthin
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gehen !" Bei -dem Herrn heißt das vierte Gebot scheints "

„Du
sollst Vater und Mutter nur solange ehren , als «S dem Herr
Pfarrer gefällt .

" Ein Mädchen, dos sich zu sagen erlaubte , cs
ginge freiwillig in die Singprobe , wurde besonders bearbeitet ,
es wurde ihm gedroht , es dürfe nicht mehr beichten und kommu¬
nizieren . Auch den Dirigenten , Herrn Haitz , läßt der Pfarrer
seinen Haß fühlen . Er legte Herrn Haitz eine Aeußerung in
den Mund , die dieser bei der Weihnachtsfeier des Arbeiterge-
fangvereins getan haben soll, die aber schon längst widerlegt
und zurückgewiesen ist . Den Kindern wurde geraten , sie soll¬
ten um den Dirigenten herumspringen und Kirchenlieder
singen. Das schönste ist , daß der Herr sich für sein Verhalten
noch auf den Minister Böhm beruft . Den Ärbeitereltern und
Kindern gegenüber glaubt der Herr sich alles erlauben zu kön¬
nen . Herr Kichgeßner scheint das Evangelium , das er predigen
soll , nicht mehr zu kennen, denn die Kanzel ist für ihn weiter
nichts, als eine sichere Agitationsstelle , von der aus er gegen,
'Sozialdemokratie , freie Turner , Teufelsplatz usw. losziehen
kann. Die Arbeiterschaft wird sich durch .dieses Treiben , das
empörend ist, nicht einschüchtern und irre machen lassen . Sie
läßt den Seelsorger toben und wüten . Ihre Schuld fft es nicht ,
wenn der Gemeindefriede immer mehr gestört wird . Wir for¬
dern die ' Arbeiter auf , nun erst recht ihre Kinder in unsere
Singprobe znm Kinderfest zu schicken . Am Donerstag , 16. Juli ,
ist wieder eine Singstunde . Ein noch stärkerer Besuch wie bis¬
her , das wird die beste Antwort auf die geistlichen Verfolgun¬
gen sein. _

40jähriges Jubiläum der freiwilligen Feuerwehr in
Hagsfeld .

Dieser Tage, am 11 ., 12. und 13. Juli , beging das freiwillige
Feuerwehrkorps der Gemeinde Hagsfeld das Jubiläum seines
40jährigen Bestehens. Eingeleitet wurden die Feierlichkeiten
am Samstag abend im „ Bahnhossaale" durch ein Festbankett,
an dem sich die Einwohnerschaft und ein Teil der eingeladenen
Brudervereine zahlreich beteiligten . Zur Verschönerung der
Feier trugen die Feuerwehrkapelle „Lyra " und die beiden Ge¬
sangvereine „Liederkranz " und „ Frohsinn " bei . Rach zwei
schön vorgetragenen Musikstücken durch die Kapelle und eines
Gesamtchors durch die beiden Gesangvereine ergriff der Kom¬
mandant , Bürgermeister Wurm , das Wort zur Festrede. Er
begrüßte zunächst die Anwesenden und gab alsdan einen Rück¬
blick über die Tätigkeit des Feuerwehrkorps in den verfloffenen
40 Jahren . Warme Worte der Anerkennung widmete er den
seinerzeitigen Gründern , von denen jedoch nur noch fünf Kame¬
raden und zwar die Herren Wilhelm Schmidt , Wilhelm
Meinzer , Wilhelm Murr , Jakob Eisele und Georg
Strenger am Leben find . Diesen fünf Jubilaren wurde vom
Gemeindcrat ein Geschenk von je 5 Mk. überreicht. Nach der
beifällig aufgenommenen Rede wurde wieder zum unterhalten¬
den Teil geschritten. Abwechslungsweise folgten Musikvorträge
der Feuerwehrkapelle, Gesamt - und Einzelchöre der beiden Ge¬
sangvereine, der die Anwesenden bis zur frühen Morgenstunde
beisammen hielten .

Der Sonntag als Hauptfesttag wurde ftüh 6 Uhr durch
das Wecken eingeleitet , um 9 Uhr war Kirchgang und alsdann
Empfang der eingeladenen Vereine . Nachmittags 2 Uhr be¬
wegte sich der Festzug durch den schön geschmückten Ort nach dem
Festplatz . >. Auch hier hielt der Kommandant Bürgermeister
Wurm die Festrede ; er schilderte in kernigen Worten die
Tätigkeit und die Entwicklung der Feuerwehr in den ver¬
flossenes 40 Jahren . Nach ihm ergriff Oberamtmann Guth -
B e n de r (Karlsruhe ) das Wort , um zunächst für die freund¬
liche 'Einladung zu danken und die Grüße der großh. Regierung
zu überbringen . Den Jubilaren überreichte er das Ehrenzeichen
für 40jährige Mitgliedschaft, Herr Schanz erhielt das Ehren¬
zeichen für 23jährige Mitgliedschaft . Kommandant Preist
aus Dnrlach überbrachte als Vorsitzender des 8. Kreises die
Glückwünsche der Leitung und schloß seine Rede mit einem Hoch
auf den festgebenden Verein . Nun entwickelte sich ein reges
Leben und Treiben auf dem Festplatz, die Musikstücke der ver¬
schiedenen Fenerwehrkapellen wechselten mit den Liedervorträ¬
gen der beiden Gesangvereine ab . Abends fand in verschie¬
denen Lokalen ein Festball statt . Am Montag fand gemütliches
Beisammensein auf dem Festplatz statt , wozu sich ebenfalls Jung
und Alt eingefunden hatte .

Alles in allem darf die Feuerwehr mit Stolz zurück¬
blicken auf den schönen Verlauf des Festes , denn 'die ganze Ein¬
wohnerschaft nahm daran teil . Dank mutz auch dem Komman¬
danten abgestattet werden, der in unermüdlicher, opfervoller
Weise allen Anforderungen , die an ihn herantraten , gerecht ge¬
worden ist . Möge dieser harmonische, friedliche Verlauf des
Festes auch für sonstige Anläffe vorbildlich sein , es könnte dies
nur zur Ehre unserer ganzen Gemeinde gereichen .

Unwetter .
Die Gewitter -Unwetter , die in den letzten Tagen über einige

Teile Badens niedergegangen sind , haben, wie nachträgliche
Meldungen besagen, besonders schwer betroffen die Gegend von
Adelsheim, Osterburken und Rosenberg. Vielfach nahm das
Wasser die Brücken mit sich und überschwemmte Wege und Wie¬
sen . In Gerlachsheim schlug der Blitz sechsmal innerhalb weni¬
ger Minuten ein und zündet« zweimal . Das Feuer konnte so¬
fort gelöscht werden . Schwer vom Hochwasser heimgesucht wurde
wieder zum fünftenmal innerhalb 6 Wochen die Gegend von
Achdorf, Eschach, Blumberg und Aselfingen . Durch Erdrutsch¬
ungen wurde die Kreisstrahe von Achdorf nach Aselfingen ge¬
sperrt . Der Schaden ist sehr bedeutend.

Es liegen folgende Einzelmeldungen noch vor :
* Waldshut , 14 . Juli . Schwere Unwetter haben in der

engeren und weiteren Umgegend große Verwüstungen angerich¬
tet . In Fützen ist der Mühlbach angeschwollen und führt Hoch¬
wasser , wie zur Zeit der Schneeschmelze . In Achdorf schwoll
der Krottenbach an und überschwemmte die Felder und die
Wiesen. Die Straße nach Aselfingen ist durch das Hochwasser
gesperrt . Durch den Blitz entstand ein Brand in Griesheim und
Schwarzhalden.

* Möhringen , 14 . Juli . Der Krähenbach ist gestern vormit¬
tag hoch angeschwollen. Es herrrscht Hochwassernot . Die Feuer¬
wehr wurde alarmiert .

* Blumberg (A . Donaueschingen ) , 14 . Juli . Ueber unfern
Ort ging ein schweres Unwetter hin . Der Schleifenbachwar in
einen reihenden Strom verwandelt worden und zertrümmerte
am Sägewerk das Stauwehr . .

Letzte Nachrichten.
Sozialistische Kundgebungen sür eine dentsch-

. französische Annäherung .
Conde-sur-l 'Escaut (Nord -Dcp .) , 14. Juli . Gestern

fand hier eine große internationale Kundgebung von So¬
zialisten statt, die einen Umzug durch die Straßen der
Stadt veranstalteten . Der Zweck der Manifestation ist :
Sicherung des internationalen Friedens und eine deutsch-
französische Annährrung . Unter den Rednern , die das
Wort ergriffen , befanden sich die französischen Abgeordneten
Longuet und Rcldes , sowie der deutsche Rcichstagsabgeord -
nrte Dr . Liebknecht . Die verschiedenen Redner wiesen auf
die brüderliche Einheit der Sozialisten von Frankreich und
Deutschland bin

Aussperrung in Solingen .
Solingen , 14. Juli . Nachdem bereits am Freitag die

Generalversammlung des Arbeitgeberverbandes den Vor¬
sitzenden beauftragt hatte , mit dem Verband der Solinger
Fabrikantenvereine eine allgemeine Aussperrung in die
Wege zu leiten , hat heute abend die Generalversammlung
des Verbandes der Fabrikantenvereine ebenfalls die Gene-
ralaussperrung beschlossen , falls vorherige Verhandlungen
im Einigungsamte in allerkürzester Zeit nicht zu einer
Einigung führen . Von der Aussperrung werden 30 000
organisierte und 6000 Nichtorganisierte Arbeiter betroffen.

Hochverratsprozeß .
Berlin , 14. Juli . Der Prozeß gegen den Feldwebel Walter

Pohl vom 1. Westpreutzischen Pionierbataillon Nr . 17 wegen
Verrats militärischer Geheimnisse an fremde Mächte , insbeson¬
dere an Rußland , -begann heute vor dem Kriegsgericht der Ber¬
liner Kommandantur . Nach Aufruf der Sachverständigen und
Zeugen wurde auf Antrag des Vertreters der Anklage Kriegs¬
gerichtsrat Dr . Coerrens , die Oeffentlichkeit wegen der Gefähr¬
dung . der Staatssicherheit während der ganzen Dauer der Ver¬
handlung ausgeschlossen . Um 3 Uhr fällte das Gericht das Ur¬
teil . Der Angeklagte Pohl wurde zu 15 Jahren Zuchthaus,
Stellung unter Polizeiaufsicht und Ausstoßung aus dem Heere
verurteilt . 500 Mk. , die bei Pohl beschlagnahmt worden waren,
wurden als dem Staat verfallen erklärt . Bei der Begründung
des Urteils wurde im Interesse der Staatssicherheit die Oeffent¬
lichkeit abermals ausgeschlossen . Bei Verkündung des Urteils
brach der Angeklagte ohnmächtig zusammen. Der Angeklagte ist
nach dem alten S -iponagegesetz , und zwar wegen Verrats mili¬
tärischer Geheimnisse und wegen Bestechung verurteilt , weil
seine Taten noch unter der Geltung dieses Gesetzes begangen
worden sind . Nach dem neuen Spionagegesetz hätte wegen diese.
Vergehen auf lebenslängliches Zuchthaus erkannt werden
können.

Unterdrückung der Spielbanken in der Schweiz.
Bern , 14 . Juli . Bei der Bundeskanzlei ging gestern

eine von 102026 Wählern Unterzeichnete Petition ein , in
welcher gefordert wird , daß aus dem Weg der Volksinitia -^
tive der Bundesverfassung ein Gesetz zur Unterdrückung
aller Spielbanken in der Schweiz einverleibt werden soll. .
Da die Petition bedeutend mehr Unterschriften aufweist,

'

als das Gesetz verlangt , mutz sie der Volksabstimmung
unterbreitet werden .

Finanzreform in Frankreich
Paris , 16 . Juli . Die Kammer hat in ihrer gestrigen

Nochmittagssitzung die direkten Steuern sür 1915 zugleich
mit einer Resolution angenommen , durch welche die Re¬
gierung aufgefordert wird , bei der im Oktober beginnen¬
den Session eine Vorlage einzubringen betreffend Herab¬
setzung der Personal - , Mobiliar -, Tür - und Fenstersteuer
im entsprechenden Verhältnis zu dem Ergebnis der Ern-
kommcnsteuer.

Gleichberechtigung der Frauen in Uruguay .
Montevideo , 14, Juli . Die offiziöse Zeitung „Die "

meldet , daß der Kammer morgen eine Gesetzesvorlage
unterbreitet werden wird , in welcher den Frauen von
Uruguay dieselben politischen Rechte zuerkannt werden,
wie den Männern .

Marinebestechungsprozeß .
Tokio, 14. Juli . Die Angeklagten in dem Marinebe¬

stechungsprozeß wurden zu folgenden Strafen verurteilt :
Pooley zu 2 Jahren Gefängnis und einer unerheblichen
Geldstrafe , Herrmann zu 1 Jahr Gefängnis , Blundell zu
zehn Monaten Gefängnis und Kaga zu vier Monaten Ge¬
fängnis . Die Strafvollstreckung wurde für sämtliche Ver-
urteilte außer Pooley um drei Jahre hinausgeschoben.

Vereinsanreiger.
Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität "

.) Heut -.
Mittwoch abend Abendausfahrt mit Musik. Abfahrt pünkt¬
lich 149 Uhr vom Kriegerdenkmal .

Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts " .) Heute abend 149 Uhr
Zusammenkunft im Verinslokal betreffs Ehrung eines Mit¬
glieds. Vollzähliges Erscheinen der Sänger
ist Pflicht . Ebenso laden wir hierzu unsere passiven
Mitglieder freundlichst ein. Näheres wird daselbst bekannt-
gegeben .

NB . Das Gewerkschaft - . Orchester trifft sich
gleichfalls in der „Deutschen Esche" . 2380

K. -Mühlbnrg . (Gesangverein „Bruderbund " .) Heute abend
Punkt 9 Uhr Singstunde für Männerchor ; nach derselbe !)
Sänger - und Sängerinnenversammlung . Das Würzburg
endgültig geregelt werden muß , so dürfen unter keinen
Umständen weder S ?nger noch Sängerinnen fehlen.

Acher«. (Sozialdem . Verein .) Sonntag , 19. Juli , mittag ;
2 Uhr, findet im „Feldschlößchen " unsere Parteiversamm¬
lung mit Bericht vom Parteitag statt . 2378 .-

Zell a. H . Freitag , 17. d . M .» abends 8 Uhr, kombinierte Ver¬
sammlung der beiden Wahlverine U .-Harmersbach und Zek
in der „ Blume " in U.-Harmersbach . Vollzähliges Erschei¬

nen erwarten2377Die Verwaltungen .

telegraphischer Schiffsbericbtder „Red Star CinK*
Antwerpen.

Der Postdampfer „Lapland " der „Red Star -Linie" in
Antwerpen ist laut Telegramm am 13. Julie wohlbehalten m
Neuyork angekommen.

Masserstanck cles Rheins.
15. Juli .

Schusterinsel 3 .35m , gef. 15cm , Kehl 4. 11m, geft. il cm,
Maxau 5.94 m, gest. 14 cm, Mannheim 5.66 m, gest. 29 cm.

MSmer-GesMWereiil Kmbriihe (E.B.)
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsere

werten Mitglieder von dem Ableben unseres lang- |
jährigen , treuen Mitgliedes

$tm Kttvl lileiiibeek
geziemend in Kenntnis zu setzen .

Die Beerdigung findet heute nachmittag V- 7 Uhr
auf dem Mühlburger Friedhofe statt und bitten wir
die verehrt. Mitglieder , ganz besonders die Herren
Sänger , um zahlreiche Beteiligung. 2871

Sammelpunkt : Eingang des Friedhofs.
Der Vorstand .
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Trotz der

| bedeutend ermäßigten Preise
gewähren v, ir

| doppelte Rabatt-Marken
± oder$i
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10 % in bar .

Unser stetes Bestreben, nur erstklassigeWare in den Verkauf zu bringen ,
finden Sie auch bei diesem Räumungs -Verkauf besonders gewahrt. Die
angegebenen Preise bilden daher eine ausserordentlich günstige Kauf-
gelegenheit, wovon wir bitten, ausgiebigsten Gebrauch zu machen.

Herren -

PrelsermiBIgnng i
bei vielen Artikeln bis zu

01Io
>» »»» » !attMWOHMPK

Anzüge , Ulster , Paletots , Sport -Anzüge , Regen -Mäntel
A
B

1

11

Serie
Serie
Serie
Serie
Serie 111
Serie IV
Serie V
Serie VI

Ein "
Posten

Ein
Posten

Ein
Posten

[Ein
Posten

Ein
Posten
Ein

Posten
Ein

Posten
Ein

Posten

in der Preislage
bis Mk. 28 .-

zu gleichen Einheitspreisen!

Herren -Sacco -Anzüge , Gummi - und Stoffmäntel ?
Herren -Sacco -Anzüge , Ulster , Paletots , Sportanzüge , Regenmäntel Ssd

Mk
Pr*

33^
Herren -Sacco -Anzüge , Ulster , Paletots , Sportanzüge , Regenmäntel bls

d
Mifr^8^

Herren -Sacco -Anzüge , Ulster , Paletots , Sportanzüge , Regenmäntel M,d
Mk

Pre
43^

Heren -Sacco -Anzüge , Ulster , Paletots und Sportanzüge . J . V 'T .
Herren -Sacco -Anzüge , Ulster und Paletots . ; -TTT ^ T-l b

n
ia

d
ML

r
6

Si g-
Herren -Sacco -Anzüge , Ulster und Paletots . . .

'
. . T ^TTTTTV

Herren =Sacco =Anzüge , Ulster und Paletots .
' TT . V .

'
.

"TT .
~V .

jetzt 19 -
jetzt 24 .-
jetzt 29 -
jetzt 36.-
jstzt 45 -
jetzt 52.-
jetzt 59 -
jetzt 95.-

Ein Posten blaue Flanell -Anzüge
fröherer Preis bis Mk. 48 .—

Zum Aassuchen , . . . . . jeder Anzug
25.- Ein Posten Herren - Rock - Anzüge

(gemusterte Stoffe)
früherer Preis bi» Mk. 75 .-- . jeder An» ug

33 H
Herren * Hosen vorteilhafte Preislagen 4 * 50 6 *"— 7 *75 9 . 25 11 . 50 14 . —

2359

Hochsommer - Kleidung
aus hellfarbigen Stoffen, wie Leinen , Trussor, Lüster, Flanell etc. besonders billig !

Herren - Anzüge

Serie 1 ia der Preislage bis Mark 18 .75 fetzt 1 2 . “ “ “

Serie 11 in der Preislage bis Mark 28 .— jetzt 1 7 . ““

Serie 111 in der Preislage bis Mark 38.— jetzt 24 .“ "
Serie IV in der Preislage bis Mark 48.— jetzt 29.“ “
Serie V in der Preislage bis Mark 58.— jetzt 35 #“ “

Herren - S
^ cos

Serie 1 in der Preislage bis Mark 4.50 jetzt
Serie 11 in der Preislage bis Mark 7.75 jetzt 4.50
Serie lll in der Preislage bis Mark 9.25 jetzt 8.75
Serie IV in der Preislage bis Mark 14.— jetzt
Seile V in der Preislage bis Mark 19 — jetzt 1 2.“ “

WaschWBSfen
von

Mk . S .VS an

Ein Posten DSTasdi -iLllZfigG für Garten und Haus
aus Lüster , Leinen und Baumwollstoffen

Serie I e Serie II a Serie III 4 0% Serie IV 4 aOe ™” bis 11 .50 letzt Oe ““ bis 16 .75 letzt 1 bis 25 .— jetzt 1 Oebis 7 .75 jetzt bis 11 .50 jetzt bis 16 .75 jetzt 12.- bis 25 .

Wasch -Hosen
von

Mk . 3 .00 an
i | iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiMiiiiiiiiiiiimiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiintiiiiiiiiiii | iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiifiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiHiiniiiiiiiiiiiiiiiiHitiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiHHiitii !£

I Auf sämtliche ireguläreii IWareil Doppelte Rabattmarken |I wie Herren -Sacco-Anzüge, Ulster, Paletots, Schlafröcke, Haussmokins, Loden-Joppen,Hossen , Gummi-Mäntel,Stoff-Mäntel,Loden- oder 1 ik o / 2§ Mäntel für Herren u. Damen, Gehrock - , Frack - u. Smoking-Anzüge , Cutaways u. Westen , Livre - u. Autokleidung, Berufskleidung etc. / O 1,1 ual * 3. . . . . . . . .

c>\ ®

cp Spiegels Wels
&

&
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f. Gesundheitspflege in Stuttgart

ist auf Sonntag , den 19 . Jnli , geplant.
Interims karten sind zuin Preise von Mk. 8.—. Kinder Mk. 1 .80

(wobei Eintritt in die Ausstellung und Programm inbegriffen ist)
erbältlich , und zwar : Kiosk am Leopoldsplatz ; Reformhaus Albers,
Sedanplatz uud Filialen ; Gebr- Strieder ; PH. Dollinger ;
Reform -Restaurant Kuhn und Oehlschläger; Drogerie Huthsteiner;
Lust- Sonnenbad und Geschäftsstelle , Westliche 68. Einführungen
gestattet ! Näheres folgt ! Schluß der Karten-Abgabe am 1ö. Juli .

Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung, denn die Aus¬
stellung ist wirklich sehenswert. 692

Der Vorstand.
A« die BorstWe der GewerWilsteil

Der Unterzeichnete Verein ersucht die Vorstände/ gemäß
unserem Zirkular vom vorigen Monat unsere Bitte um , Unter¬
stützung beim Festzng und beim Fest auf dem Festplatz in
weitgehender Weise zu unterstützen . Zum Ausschank kommen
ff. Beckh- Biere . alkoholfreie Getränke und Milch . Auch ist für
sonstige gute Bewirtung mit Speisen Vorsorge getroffen.

freie Curnersebaft Pforzheim.
Der Turnrat . 761

Dillstein .
Grosser

Saison - Ausverkauf
mm 18 bis 31 . Juli zu jedem annehmbarenPreise.

Besonders empfehlenswert:
Schürzen , Knaben-Anzüge , Kleider-,

Hemden- und Schürzenstoffe , Trikotagen ,
Kinderartikel, Damenwäsche , Handschuhe,

Klagen und Krawatten etc . etc.

Robert Fr
.

Nüller
,

Dillstein . 706

■
Ein weiterer Waggon WW

Holländer
$cblangcn -0urken

SW
für Wiederverkäufer A OA

10 Stück l « OU

Einige Waggons
Italiener

Ksttvffcl«
(gelbe Salatkartoffeln )

8 Pfd . 22 Pfg.

10 Pfd . 70 Pfg.

100 Pfd . 0 . 80

Der 2 . Waggon neues

IelMetz-
Snerdrni
Pfund 16 Pfg.

bei 5 Pfund 16 Pfg

Malta-
Zwiebel«

Einige Waggon

Malta-EM
feinste , gelbfleischige

Kartoffel
S Pfd . 28 Pfg.

10 Pfd. 86 Pfg.

100 Pfd. 8 . 00

Reue holläud.
Mheriage
Stück IO Pfg .

Rem Pfälzer
Zwiebelu

1201 Rabatt 201
Von heute dts Samstag , den IS. IuU

HM

KlNlsUMS SAHumihM
wieder einen auffallend billigen

ZneM ' MmlW

und gibt während dieser Zeit auf sämtliche Schuhwaren

Rabatt 20 Ol
o Rabatt

Große Auswahl in Damen -, Herren-, Mädchen-,
Knaben- u. Kinderstiefeln, braun , schwarz u. weiß,
zu ganz besonders billigen Preisen. Große Aus¬
wahl in Halbschuhen, Sandalen, Turnschuhen,

Tennisschuhen, Haus- und Reiseschuhen.

Auf alle Schuhwaren 20°
/o Rabatt!

Kaufmanns WhmreilhW
westliche Karl-Iriedrichstratze 30. Telesaa 783.

- -

Alleinverkaufder weltberühmten SlllMllllderstiesel
Auf Marke Salamander wird kein Rabatt gewährt .

Umtausch ist gestattet. Umtausch ist gestattet.

Sozillldenl. Verein Ersinnen.
Am Sonntag , de« 19 . Juli feiert der obengenannte

Verein sein

10 jS ^ r . Stiftungsfest
verbunden mit Festzng ( ca, 300 Kinder in Wagen u . Gruppen),
Kinder -Belustigung auf dem Aestplatz, abends Aufstieg einiger
Ballons . Ausstellung des FestzugeS : Dietlingerstratze ,
Abmarsch 1 Uhr. Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vorstand.
NB, Blumenverlosung findet Zeine statt. 747

AersAtzvereill Pforzheim
Wer einen Ausflug oder eine Reise macht, versorge zuvor'

seine Haustiere , damit sie in der Zeit der Abwesenheit nicht Durst
und Hunger leiden oder schutzlos den brennenden Sonnenstrahlen,,
vielleicht aucb einem Unwetter ausgetzt sind . 71h

Der Vorstand .

Weiter !
BeriWchtigt bei Ellern
Lilwöusen die Itiserenle«
der Pforzhemer „Freies

Prege",
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